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— empfiehlt: 
„Teppiche, Rortiereh, Läufer, Oſchdecken, Kappen, Gardinen, aus und inländifche, Möbelſtoe * 
in Seide, Wolle, Mohaire und Jute, Plüſch jeder Art u. ſe w, 16 
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M. MÜLLER 

VI. — 14 
Lodz, Pettikaner⸗ Straße 199 

empfiehlt ſammtliche Oele und Fette für techn. und maſchinelle Zwecke, wit 

Mineralöle, techn. Vaseline, Thran, Erſatzbaumöle, verſchieb. 

Cylinderble, Tovotefett, Staufferfett, Wagenſchmiere, Huffett. 


De in den vorzüglichften Dualitäten und zu billigſten Prelſen. 


Ehenfo balte ich mein rei aſſortirtes Lazer in Apotheler⸗ und Drogu en- Wan- en, 
chirurgische Berbanbfoffe einem: geicgägten publikum beftens empfohlen. 


06 Warſchauer chemiſche Wäſcherei, Färberei — 
und künſtliche Stopferei 


22 WALADYSZHBAWA DEBEERT 
2 Die Avetbehermanren- Handlung a unter ter Firma 15 
F. Raszkœwskis CO. „H. E LEN A 
Lodz, Petrikauer- Straße E III, Teehbon AR 851. 
’ 60 Petrilauer⸗Straße 60 2 — Reinigen und Waſchen der Damn Mad Herren⸗Garderoben, Solzer, Barbie 
. 1 er eg 9 A Sade ob * Prall Porliéren, Tepplche, Ne u. ſ. w., jowie anch das Dek dieren von div. Stoffen -zu ermäßigten 
Mäßige Preiſe. Beſte Waare. 8 — 


Sinnlich: Bestellungen werden forgfältigft u. f nell as 1efüh:t, auf Wunſch in 21 Stu den 
DOXOGO080SHL0O00000OEIV00009200099800 
Die Conditorei un J. Szmagier 


Petrikauer » Straße: 28 
empfiehlt täglich friſche Vanille⸗ und Chocolade⸗Pfaunkuchen, 


E. Preisman, | (apotheke M. een 


5 ehfiehlt: 
oO friſche Napf⸗ und Sandkuchen, Vanille, Apfel? und Wiener Blechkuchen, Deſſerckachen, B uenles 3 
dies dames, Petits Fours, mürbe Theekuchen, Mandelkuchen, Deſſe Konfech, Chocolaben, CF 
8 Fruchttonſerven, Bos bons ett, ele. + R. 
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a schulen für Minderjährige. In den 60 Gouverne⸗ Wanderer. Die Franzoſen fochten gegen uneinige 


Amateure der vorzüglichen Papieroſſen 


„ 
10 Sta 6 Kop- „KOME TA „ 10 Sta 6 Aup. 


werden anläßlich der maffenhaften elenden Nachahmungen mit täuſchend ähnlichen Etiquetiten, erſucht, 


ihr Augenmerk auf die Firma der Fabrit 


W. J. ASMOLOW & Co. su richten. 


A. K ANI OR, 


Wetrikaner- Straße Nr. 16, Haus Rosen, 


empfiehlt dem 


Ebdelſtelnen, Biſonterlen und Ringen in den ntueſten Deſſinz aus den erſten Fabriken, 


gethrien Publikum fein beſt aſſortirtes Lager von Brillanten und bunten 


Uhren, 


Ketten, ſowle andere Gold- u. Silber- Sachen, Cigarren - u. Elgarettea⸗Etulb, Trauringe etc. ete. 


unter Zuſicherung 
rr 


reellſter Bedienung u. dviler Prelſe. 


Oorset- Fabrik 
Au quatre Saisons 


Warschau, Wierzbowa 6, 


Bestellungen für die Provinz werden im Laufe von 2 Tagen per Nachnahme zum Versandt 
gebracht. 


IE 
Dentipurine, 


Präpar. v. 


Dr. Koschucki, 


allerbeſtes Desinfections⸗ und Reinigungs⸗Mittel zur Pflege der Zähne. 


Macht die Zähne ſchneeweiß! 


Bu haben bei M. Rosenblum & Co, Droguen⸗ Handlung, Wolczaüska Nr. 78, Telephon 436 


chte Bommerröeke v. Rbl. 3.50, Havelocks v. Rbl. 
7.50 bis 14.—, Herrenanzüge v. 13.50 bis 28.-, 
Roverkostüme à 10.35, weisse Westen 8 Bbl, 


einzelne Belnklelder von Rbl. 4 bis 8. 
vohüler-Ausüze für simmtliche Lehranstalten 


von Rbl. 5 bis 11, Kunbenanzüge von Rbl. 4. — 
bis 8,75, Knabenwaschanzüge aus Prima-Leinen von 
Abl. 3.76 bis 5.75, Knsbenmäntel von Rbl. 5.— 
bis 6.50. 
Umtausch Jederzeit gestattet. 
Für Maass-Bestellungen specielles fel nes Stofrlag or. 
Herren- und Knaben-Kleiderhaus 


Emil Schmechel, 


Lods, Potrikauer-Strasse Nr. 98. 


Vom Miniſterlum des Janern beftätigtes 
Inſtitut 


für ſchwed. Heil- u. pädagogische 
Gymnaſtik 


Wanda Pientkowska, 


Woludnlowaſtr. 11, Haus Abel, 
unter der Zeitung der Speclallſtin für Gymnaflit und 
Maffage, einer Schwedin, und unter der Verwaltung 

eines Arztes. 

Nücgratsabweichungen, Anämi, Neuralgien, Mazen - 
krankheiten, Rheumalismus und andere Gelenktrankhelten 
werben in dem Inſtitute mit Heilgymaaſtik und Maſſage 
behandelt. Behandlungen können ſowo hl im Inſlitute wie 
in der Sladt gegeben werden. 

Pudagogiſche, ſchwediſche Oymnaſtit für Damen und 
Kinder von 6 Jahren. 


Orihspädiſche Heilanfalt, Röntgen Cabinet 
5 Dr. A. Steinberg, 
Cegielniaua - Straße Urs. 57 

jeilt Rückgratsverkrümmungen, Schleſhals, Erkran 
jungen des Nervenſpſtems, wie Schreibkrampf, Läh⸗ 
mungen, jpinale Kinderlähmungen etc. Erkrankun · 
lungen von Gelenken, Muskeln und Rnochen mit⸗ 
telft Maſſage, Elektrieltät, ſchwidiſche Hellgymna 
flit und medlcomechaniſcht Apparate. Anfertigung 
von Corſetis u. Apparaten mit Spſtem Heſſings 


Zahnarzt G. Jochfed, 


Peirllauer⸗Straße Nr. 59, Haus Warchiwker. 

Schadhaftt Zähne werden geheilt und plombirt. 

Künftliche Zähne ohne Gaumen. Arme un ; 
entgeltlich von 9—10 Ubr Morgens. 


Dr. A, Poznanski, 


empfängt Obren-, Mafen- und Hals-Mrante 
von 9—10 Bor- und 5—7 Uhr Nichm. Patri 
kaurr⸗ Straße Nr. 76, ee Mipers Paſſage. 


auaq uu u 


Garderoben-Geſchäft 


bei Frau 


Marie Liesel 


Newrot - Straße M 28, 
werden Her bſt⸗ und Winter⸗Paletats 
für Knaben und Mädchen laut Maaß 
fofort angefertigt. 


Dr. B. Mısel, 
aus dem Auslande zurückgekehrt, Hat ſich her als 
we für 
Sarn-Organe, Beueriſche u. Haulkean k · 
beiten nledergtlaſſen. 
petrikauer-Straßt Ar. 121. 
Sprechstunden von 8—11 u. 6—8 Upe Abends. 
Für Damen von 5—6 Uhr. 


A —— 
Chemiſch-· dalileriologiſches- Caboralotium 


104 


Dr, St. Serkowski 
Petrikauer Str. 120 
Prüfung der Woll. und Daumwollfarbſtoff t auf 
ihre Concentrat on und E gich it. 


Dr. E. SONNEN BERG, 
ausſchlleßlich Haut ⸗ und neuer. Kraukbeiten. 


Sprechſtunden : von 10—1 und von 3—8 Uhr 
Nachmittags. 
Cegelntana Nr. 14. 


Dr. Leon Silberstein 


Special-Arzt für Haut-, Geschlechts 

und venerische Krankheiten. 
Sprechstunden: 8 — 0, 1—2 u. 6-38 Uhr, 
Damen von 5—6 Uhr Nachm. Sona- u Feier- 
tags Sprechst. v. 8 —11 f. u 2-6 N Evan- 
eli cka· Strasse Nr. 7. 


Miliz, aber 


ments des Reichs unkerſtanden zum 1. Januar 
1899 der Fabriksinſpection 446 Fabriksſchulen und 
die Zahl der Zöglinge belief ſich auf 30.283 
Kuaben und 16690 Mädchen. 4307 Schulkinder 
arbeiteten in den Fabriken und 7120 Kinder wa⸗ 
ren von auswärts in die Schule gekommen. Der 
Unterhalt der 446 Fabriksſchulen kam pro Jahr 
auf 787.800 Rubel zu ſtehen. 732.056 Rbl. 
dieſer Summe haben die Fabriksbeſitzer aug wieſen, 
22.720 Rbl. bezahlten die Arbeiter ſelbſt und die 
Landſchaften ſteuerten 14.847 Rbl bei. Der Reit 
wurde vom geiſtlichen Reſſort, dem Minifterium 
der Volksaufklärung, von Privatperſonen und 
Stadtverwaltungen beſchafft. Auf Rechnung der 
Fabrikanten wurden noch die Schulgebäude in Staud 
gehalten, beheizt, beleuchtet u. ſ. w. Insgeſam mt 
geben die Fabriksbeſitzer jährlich über eine Million 
Rubel für ihre Arbeſterſchaft zu Un terrichlszwecken 
aus. Wie bemerkt, in den Fabriksſchulen werden 
nur 5307 Kinder unterrichtet, die in den Fabriken 
arbeiten und das giebt den „epoyprox. Ba." 
Grund, die Genauigkeit der Angaben des erwähnten 
Buches zu bezweifeln. Es iſt anzunehmen, daß die 


Zahl der Kinder der Fabrikarbeſter 30.000 erreicht — | 


ſollten unter dieſen Kinder ſich wirklich nur 4307 
finden, welche iu die Schule zu ſchicken wären ? 
Das Buch erklärt, daß die Mehrzahl der Minder⸗ 
jährigen, welche in Fabriken kommen, bereits die 
einclaſſige Volksſchule abſolvirt haben. Dem 
ftellen die „Uerp. BB.“ die bekannte Klage 
der Volksſchullehrer entgegen, daß die Eltern nicht, 
gern ihre Kinder in die Schule, wohl aber in die 
Fabriken auf Arbeit ſchicken. 

— Im Juſtizminiſterium iſt zur Zeit die 
Frage von der Nothwendigkeit angeregt worden, 
beſondere Aſyle für die ſchwerbeſſerungeſähigen 
oder in den beſtehenden Korrektious⸗Auſtalten nicht 
gebeſſerlen minderjährigen Verbrecher zu errichten, 
die nach Erlangung des 18. Lebensjahres aus die⸗ 
fen Auſtalten entlafjen werden. 

Moskau. Telephonnetz Moskau⸗St. Peters⸗ 
burg. Die Arbeiten zum Auſchluß der Stadt Twer 


an das Telephonnetz Moskau⸗St. Petersburg find in 


worden und werden vor⸗ 


Angriff genommen, W Melanie 
ſctober d. J. beendig 


ausſichtlich noch im 
werden. 

— Der directe Paſſagierverkehr Moskau⸗ 
Baku auf der Moskau-Kaſaner, Rfaſan⸗Uralſter 
Bahn, den Südoftbahnen, Wladlkawkaſer und 
e Bahn in Waggons der Wladi⸗ 
kawkaſer Eſſenbahn wird am 15. October eröffnet, 
In den Zügen werden ſich 48 Plätze für Paſſa⸗ 
giere I. Claſſe befinden; alle Pläge ſind nume⸗ 
kirt und zum Schlafen eingerichtet, In jedem 
Zuge befindet ſich ein Waggon mit der Küche und 
einem Speiſeſalon. Die Züge werden allwöchent⸗ 
lich aus Moskau am Sonntag und aug Vaku am 
Mittwoch abgehen. Paſſagiere mit Gratisfahr⸗ 
karten oder Fahrkarten, die eine Vergünſtigung 
gewähren, werden zu dieſen Zügen nicht zuge⸗ 
laſſen. 

— Eine Artiengefelichart behufs Errichlung 
von Nachtaſylen, mit einem Arbeitsmarkt auf 
Chitrow⸗Rynok iſt in der Bildung begriffen, 
Das Actiencapital iſt auf 1,300,000 Rbl. nor⸗ 
mirt. Die an Stelle der gegenwärtig exiſtirenden 
Zufluchtsſtäten der ärmeten Bevölkerungsclaſſen 
proſectirten Nachtaſyle ſollen allen Forderungen der 
Technik und Hygieine eutſprechen. Die Statuten 


der Geſellſchaft werden in nächſter Zeit der 
Moskauer Stadlduma zur Beſtätigung vorgelegt 
werden. 


— Die Eröffnung, einer Pferdebörſe nach 
Art der bereits beſtehenden Vieh- und Fleiſchbörſe 
wird in Moskau geplant. 

— Die Zahl der Pferde in Moskau wird 
von Specialiſten auf ca. 60.000 berechnet, wobei 
etwa 8000 auf Rennpferde entfallen. Die übri⸗ 
gen entfallen auf die Beförderung von Perfonen 
und Laſten. Bei den Paſſagier⸗ und Frachtfuhr⸗ 
leulen zählt man ca, je 20.000 Pferde und bei 
den Pferdebahnen eg. 2500 Pferde. Au jedem 
Marktlage auf dem Pferdemarkt werden minde⸗ 
ſiens 300 Pferde zum Verkauf gebracht. 


Polliiche Nundſchau. 


— Die um den Erdball geſchlun⸗ 
gene ſengliſche Kette. Wer glaubt heute 
noch daran, daß von dem Südafrikaniſchen Krieg 
ein Umſchwung der Anfichten über die Wehrver⸗ 
ſaſſung zu erwarten ſer? Als die Engländer ihre 
blutige Niederlagen gegen die lapferen Buren er⸗ 
litten, hielten Viele die Auferſtehung der Milidizee 
für nahe. Sie find gründlich enttäuscht worden. 
Aller Opfermuth und alle indianerhafte Liſt im 
kleinen Krieg nutzen nichts, wo keine Disciplin 
herrſcht, wo der Wehrmann Sonntags davongeht, 
um nach Feld und Häuslichkeit zu ſehen, wo die 
Aufforderung zum Dableiben dem Dfficier die 
Antwort einbringt, das nächſte mal werde! 
man ihn nicht wiederwählen. Das Stimme 
recht taugt nicht im Felde, die unüberwindlich alte 
römiſche Infanterie war zwar ufſprſünglich eiue 
gerade in ihrem Lager wurde der 
Satz geboren? inter arma silent leges, im Kriege 
schweigt das bürgerliche Geſetz. An dem Mangel 
dieſer Erkenntniß oder der Möglichkeit zu ihrer 


gen 200,000 Meuſchen gehabt 
200,000 Mann unter Waffen, 


dieſe Gefühllofigkeit zu 


Armeen, deren Feldherrn und Souveräne einander! 
keinen Sieg gönnten; ſie fochten mit unermeßli⸗ 
cher Ueberzahl und fie fochten mit der Guillotine 
hinter ſich; dieſe drei Umſtände fehlen in Süd⸗ 
afrika. Der Mangel an dem letzteren Begeiſte⸗ 
rungsmittel ſoll den Buren nicht etwa zum Vor⸗ 
wurf gemacht werden, indeß die Franzoſen find 
damals nicht ohne dieſen Terrorismus ausgekom⸗ 
men, und bei den Buren konnte ein ſolcher nach 
Stammesanlage und politiſcher Verfaſſung nicht 
in Wirkſamkeit treten. Was fie unter dieſen Um⸗ 
ſtänden geleiftet haben, iſt bewundernswerth und 
gehört verhällnißmäßig zu den ſchönſten Blättern 
der Krlegsgeſchichte, aber der Ausgang entſchied 
gegen ſie. Sie haben eine Bevölkerung von ge⸗ 
und von dieſer 
ewa 50,000 ins Feld geſtellt; Eugland hatte faſt 
und nach Abzug 
des Sſcherheſts- und Verpflegungodienſtes etwa 
120,000 im Geſecht; Digelpliu, Verpflegung, Ber 
waffuung, Alles war weit überlegen. Und mit 
dieſen Mitteln haben fie ſeit dem 12, October v. 
J. ein Jahr zur Ueberwindung des winzigen Geg⸗ 
ners gebraucht, die größte Macht der Erde gegen 
zwei bäueriſche Zwergrepubliken. Ein merkwürdi⸗ 
ges Schauspiel und ein beſchämendes. 

Man hat einen Theil der Mitſchuld au dies 
ſem Ausgange auch auf Deutſchland geſchoben. 
Der Staatsſecretär des Trausvaalz, Heer Dr. 
Leyds, iſt in Berlin nirgends empfangen worden 
und grade in Deulſchland hat ein Theil der Preſſe 
herben Anklagen benußt. 
Indeß nichts kaun ungerechter fein, Es war 
würdiger und menſchlicher, einen Hülfeſuchenden 
nicht zu empfangen, dem man nichts als leere 
Redensarten hätte bieten können. Das Un⸗ 
glück des Trausvaals war die Lage Europas und 
der noch nicht überbrüdte deutſch⸗franzöſiſche Ge⸗ 
genſatz. Um Neujahr 1896 nach dem Jame⸗ 
ſonſchen Ritt ſoll man von Berlin aus in Paris 


ein gemeinſames diplomatiſches Vorgehen zu Guns 


ſten der Bureurepubliken angeregt haben, der Vor⸗ 
ſchlag aber ſoll ſofort nach London weiter gemeldet 
worden fein; zwei Jahre ſpäter ſchlug mit Ruß ⸗ 
land hinter ſich die deſitſche Politit der franzöſiſchen 
gemelnſame Vorſteſlungen zu Gunſten Spaniens 
bei Nordamerika vor, und man er es ſofort fuhr in 
Waſhington. Mit dieſen Erfahrungen vor Augen 
konnte Deulſchland für die Südafrikaner nichts 
hun, Damit aber war das Loos der 
Buren beſiegelt. Sie ſtanden allein, fie blieben 
allein, ſie fochten und unterlagen. 

„Nichts iſt ſo erfolgreich wie der Erfolg.“ 
Das Spꝛrüchwort iſt engliſch und kennzeichnet jene 
Nation wie kaum eine andere, Die Richligkeit 
diefes Axloms hat jüngſt der Whigführer Heury 
Aſquith bewieſen, indem er die Einverleibung der 
Burenſtaaten in England für unwiderrufflich er⸗ 
klarte und hinzufügte, erſt durch den Krieg habe 
man erkannt, wie nahe die Gefahr des Verluſtes 


von ganz Südafrika für England geweſen ſei, 
Joe CHhamberlain kann ſich freuen; er hat nle⸗ 
mals ein größeres Lob empfangen als hier aus 


dent Munde eine bitteren politischen Gegners; er 
iſt damit zum Relter Südafrikas für Guglan 
proclamirt, und nach dem Rücktritt des 70-jähri 
gen Salisbury wird er an die Spitze der engli⸗ 
ſchen Politik gelangen können, 

Der Torherfoſg bei den fetzigen englischen 
Wahlen iſt fo bedeutend, daß die Flulh des ſiegrei⸗ 
chen Imperialismus Alles vor ſich niederreißen 
wird. Ueber die möglichen Folgen für die Staats⸗ 
und beſonders für die Militärverfaſſung haben wir 
ſchon früher gesprochen. Die Perſönlichkeit des 
demnächſt 59 jährigen engliſchen Thronfolgers ver⸗ 
mindert dieſe Gefahren etwas; im Uebrigen wird 
auf die tothmilitäriſtiſche Hochfluth der Rückſchlag 
ſpäter, ſobald die Liberalen wieder einig gewordeſt 
ſein werden, eben ſo ſicher folgen, wie ſeiner Zeit 
auf dieſelbe nach Waterloo eingetretene Strömung. 
Die Gegner dieſes uneugliſchen Imperialismus 
müſſen das nur abwarten können, 

Dieſer Rückſchlag iſt um fa unvermeidlicher, 
als die Schwierigkeiten in Afrika jetzt erſt anfan⸗ 
gen werden. Mau kaun die beſtegten Buren expatrii⸗ 
ren, und man wird ſich in dieſer Hinſicht wohl 
kaum ſonderliche Schranken auferlegen; wann 
und ob die nach St. Helena und Ceylon geführ⸗ 
ten Gefangenen die theure Heimath wiederjehen 
werden, iſt zweifelhaft. Aber; man wird den 
holländiſchen Theil der capländiſchen Bevölkerung 
um fo tiefer kränken, je rückſthisloſer man das 
Recht des Siegers gebraucht und mißbraucht. Hier 
wäre Milde die klügſte Politik. Von der 
Schädigung des engliſchen Waffenanſehens, von 
der Verminderung des Einfluſſes in Perſien, von 
der gefleigerten afghaniſchen Gefahr brauchen wir 
dabei nicht einmal zu reden. Eines Tages wird 
man doch wieder anf dem Gebiete der früheren 
Burenrepubliken geordnete und conftitutionelle Zus 
fände haben müſſen, und völlig ausgetrieben wer⸗ 
den die früheren Herren des Bodens daun doch 
nicht fein; nur mit auſtraliſchen Goldgräbern und 
Speculauten und mit Nefewilten wird man das 
Land nicht aufüllen können. Der gewaffnete 
Widerſtand iſt auf abſehbare Zeit unmöglich, aber 
die nationalen Kämpfe werden in den geſetzgeben⸗ 
den Körperſchaften daun wohl aufangen, und bis 
in die Kapſtadt hinein wird die Erinnerung an 
die Kriegsſhaten das Selbſtgefühl der niederländi. 
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Sonntag, den J. (14) 


Sein Kind. 


Ein Bild aus dem Verbrecherleben. 
Von 
Martin Fließ. 


Von den Kirchthürmen des Berliner Centrums erklang die achte 
Morgenſtunde. In dem dort gelegenen, alkersgrauen Polizeigebäude 
rüfteten ſich Beamten vom Nachldienſt für den Heimweg. Eben 
hüllte ſich Criminalcommiſſar W. in feinen Mantel, als eine 
e ee eiligen Schrittes das kleine Dienftzimmer 
betrat. 

„Gut, daß Sie noch hier find, Herr Com miſſar ... Sie möch⸗ 
ten ſofort zum Herrn Polizeirath kommen. Ich hatte Auftrag, 
Sie eventuell aus Ihrer Wohnung zu holel 

Bald ſtand der Gerufene vor feinem vorgeſetzten Decer⸗ 
Nast deſſen frühes Erſcheinen auf einen außergewöhn lichen Fall 
tete, 5 

„Wie id) höre, hatten Sie Nachldienſt lieber W.“, begann der 
Polizeirath .. . „um fo mehr bedauere ich, Ihnen nicht die noth⸗ 
wendige Ruhe. gönnen zu dürfen ... Sie ſollen ſofort abreifen. 
Geſtern Vormittag ift Schaffel aus dem Zuchthauſe ausgebrochen und 
hat us der Wohnung des Auſtaltsgeiſtlichen einen Anzug geſtohlen. 
nachdem er die Corridorthür eingeſchlagen. Man befürchtet fernere 
Verbrechen in der Umgegend, weshalb die Zuchthausdireckton beim 
Herrn Min iſter um einen gewiegten Beamten, der die Fährte des 
Ausreißer aufnehmen ſoll, erfucht hat. Ich bin vom Herrn Chef 
breyi manu— der vorliegende Fall iſt ein eiliger — direct benach⸗ 
richtigt worden, daher ſchon auweſend ... Nehmen Sie gleich hun⸗ 
dert Mark Diäten bei der Hauptkaſſe auf .. hier die Anweiſung 
und Legitimation... neun Uhr geht der Zug .. . die Sache ift 
in beſter Hand. Adieu, lieber W. .. glücklicher Reiſe!“ 

1 Commiſſar W. ſetzte die Seinen in Keuntniß, um ſie durch 
feine Abwefenheit nicht zu beunxuhigen und fuhr nach dem Bahuhof. 
Bald beftien er den Zug, der ihn feinem nicht allzu entfernten Ziele 
zuführte. Die Kern natur des ſtattlichen, pflſchtgetrenen Mannes hatte 
die Nachlſt rapazen bald beſiegt. E 
gabe. Dieſelhe war auch eine pſychologiſch intereſſante, foweit ſie die 
Perſon des Verbrechers betraf. Er ſtammie aus einer guten, in der 
Hauptſtadt alte ingeſeſſenen Fam 
ſechsunddreißig Jahren ſtand, 
Kaufmannsſtand be ſtimmt 
Lehre gegeben. Er beſaß ein wunderbares Geſchick für die Mechanik 
einer Branche, erfand Vorrichtungen an Schlöffern, die ſeinem Prin- 
tipale ſogar patentirt wurden, ſodaß er es nach einer kurzen Zeit zu 
410 ee brachte. 
wurde ihm die Theilhaberſchaft des im Aufſchwung begriffenen Ge⸗ 
ſchäftes in baldige Ansicht geſtellt, vorläufig Ben a # d 
Gehalt. Dieſe, dem jungen Manne zufließenden Geldmittel wurden 
ſein Unglück. Wie dies oft geſchieht, gerieth er in immer ſchlechtere 
Geſellſchaft, beſtahl die Firma unter erſchwerenden Umſtändru um eine 
a 1 und aus dem früher braven Burſchen, den die 

ſamilie verſtieß, wurde der gefürchtetſte Einbr— 
e Se gefürchtetſte Einbrecher, das Haupt 
ohne daß er je das Schloſſerhandwerk erlernt hatte. r 
Jahre hind urch ſchien 1 e Aupt 


Aut im ſechszehuten Jahre für den 
un 


0 J wenige 
er ſich zu einem beſſeren Leben bekehren zu 


der wilde Verbrecher ſich beugte. Einem armen, um ſeine Ehre be⸗ 
nogenen Dienſtmädchen, welches verzweifelnd in das Waſſer geſprun⸗ 
gen und von ihm gerettet worden war, reichte Schaffel die Hand zum 
Ehebunde. Ein Jugendfreund beſchäftigte ihn auf feinem Speicher, 


| 
| 
| 
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über dachte den Fall, feine Auf; 


Schaffel, welcher im Alter von 


einem Eiſenwaarenhändler in die 


Nach Beendigung der Lehrjahre 


e für 8 der 
Kein Gel dſpind, kein Schloß ſchien vor ihm ſicher, 


Kind zu finden. 


Oktober 1900 


und aus dem gefürchteten Verbrecher wurde ein braver, ehrlicher Ar⸗ 
beiter. Vor ſechs Jahren war die Gattin, als ſie einem Knaben das 
Leben gegeben, geſtorben. Die Zerſtörung ſeines Familienglückes nach 
verhältnißmäßig kurzer Zeit konnte der im Grunde des Herzeus nicht 
ſchlechte Mann nicht verſchmerzen er trank, bis er wieder zum 
Verbrecher geſunken war. Sein Kino batte er einer alten, ordentli⸗ 
chen Frau in Pflege gegeben. Dieſe Pflegerin ſtarb, als der Knabe 
zwei Jahre zählte. Daun übergab er ihn, an dem er mit faſt ab⸗ 
göttiſcher Liebe hing, feiner Geliebten. Er erklärte ihr, daß ſie den 
Himmel auf Erden haben ſolle, ſo lange ſie den Knaben gut hielte, 
ſonſt hätte fie feine Rache zu fürchten. Das Weib gehorchte. 

fie konnte ſich keinen treueren, aufrichtigeren Liebhaber wünſchen 
Aber Guften Schaffel ließ mit ſich auch nicht ſpaßen ... davor 
fürchtete ſich das nichtsnutzige Weib! Für den Fall, daß längere 
Strafe ihn von ſeiner Geliebten und dem Kinde fern hielt, hatte 
Schaffel. um beider Leben ſorglos zu geſtalten, eine größere Summe 
an ſicherem Orte deponirt, Dies alles war der Polizei bekaunt. 
Und nun hatte ſich Guſtav Schaffel zwei Jahre ſchon hinter den 
Mauern des Zuchthauſes befunden und ſo gut geführt, daß man ihn 
mit Rückſicht auf ſeine Körperkräfte zu gewiſſen Arbeiten innerhalb 
der Höfe vertrauensvoll verwendete. Ebenfalls dies wußte Com⸗ 
miſſar W. und vermuthele, daß Schaffel bei dieſer Gelegenheit ent⸗ 
flohen ſei. 

Die Vermuthung des erfahrenen Beamten war, wie er nach ſei⸗ 
ner Ankunft im Zuchthauſe erfuhr, richtig geweſen. Schaffel hatte beim 
Abladen von Eiſenmaterial eine ſonſt nicht benutzte Seitenpforte 
des inneren Hofes vermittels eines aus einem Nagel gebogenen 
Dietrichs geöffnet, erſt zwei Stunden ſpäter beim Waſſerholen aus 
dem äußerſten Hofe das Weite geſucht und aus der dort befindlichen 
Wohnung des Anſtaltsgeiſtlichen die Kleidungsſtücke, die er unbedingt 
angezogen, mitgenommen. 

Dem gewiegten Criminaliſten erſchien ſofort auffallend, daß 
Schaffel, der nur noch ſechs Wochen zu verbüßen brauchte, gerade 
jetzt jein Conto durch Flucht und Diebſtahl wieder beſchwerte. Hierin 
ſuchte Commiſſar W. auch den Schlüſſel zu feinen Maßregeln. Er 
forderte ſogleich die Akten des Flüchllings, die an Intereſſantem nur 
wenig umfangreiche Briefe, die an ihn hierher gelangt waren, enthiel⸗ 
ten. Der letzte, ungefähr acht Tage alte, keinen Abſender verrathende 
Brief lautete: „Lieber Guſtav! Theile Dir mit, daß Deine Liebſte 
Deinen Jungen doch ſehr ſchlecht hält. Sie hat das ganze Geld durch⸗ 
gebracht und ſchlägt Deinen armen Juugen, der Abend für Abend an 
der Königsbrücke bis in die Nacht hinein Streichhölzer verkaufen muß. 
Das Kind iſt in der Kälte ſteis blau gefroren. Sieh’ zu, daß Du es 
von dort aus ändern kannſt.“ 

Seit Ankunft des Briefes hatte, wie man W. mittheilte, Schaf⸗ 
fel ein verändertes, ſehr gedrücktes Weſen gezeigt. Durch den Gedan⸗ 
kengang des Beamten blitzte plötzlich die Erinnerung. Er beſann ſich 
auf die letzte Ergreifung Schaffels, die am Bette ſeines ſchwer erkrank⸗ 
ten Kindes geſchah. Schaffel hätte ſich damals durch Flucht retten 
können, aber die Schutzleute, denen er ſich willig ergab, fanden ihn in 
Thränen über den kleinen Kranken gebeugt. Auch anderer Thatfachen 
die ſer Liebe zum Kinde erinnerte ſich der Commiſſar, der ſich nur 
kurze Zeit in der Strafanſtalt aufhielt, um den nächſten Zug, der ihn 
Abends ſieben Uhr an feinen Dienſtort zurückbrachte zu benützen. Vorher 
ſandte er an zwei feiner Criminalſchutzleute ein Telegramm, ihn am 
Bahnhof zu erwarten. Daß Schaffel bis zu einer dem Zuchthauſe nicht zu 
entfernten, kleinen Eiſenbahnſtation gegangen ſei und von dort aus 


dr 8 die Bahn benutzt habe, um fein Kind zu rächen, war dem Commiſ⸗ 
wollen, und zu diefer Einkehr trug ein Frauenherz bei, vor welchem i a 


ſar unzweifelhaft. Schaffel war ſicher ſeit heute Morgen am Beſtim⸗ 
mungsort, aber er mußte Schleichwege benutzen, um Geliebte und 
Ob ihm dies während dieſer Zeit gelungen, blieb 
dahingeſtellt; jedenfals nahm Commiſſar W. an, daß der Flüchtling 
bereits auf einer Station vor der Stadt den Zug verlaſſen hatte, um un⸗ 


2. 


euldeckt zu bleiben. Dad war der Zeitverluſt entſtanden, der ihn 
vor Eintritt des Abends t zum Kinde gelangen ließ. 

Die Schutzleute erwarteten ihren Vorgeſetzten. Dem einen der⸗ 
ſelben trug er auf, ſich au der Königsbrücke zu poſtiren und die 
Streihhölger anbietenden Knaben zu beobachten, inſtruirte ihn auch 
genau inbetreff a Mit dem anderen Schutzmaun fuhr W. ſo⸗ 
fort nach der Fiſcherſtraße, wo Schaffels Geliebte wohnte. Die Beam⸗ 
. . Die Geliebte Schaffels, der wer 


ten trafen das Haus in Alarm . 
von dem Mäd⸗ 


gen des abweſenden Kindes vor Zeugen Rechenſchaft 
chen gefordert hatte, ſchwamm im Blut. 

Sie hatte von dem getäuſchten Vater zwei Stiche in die Lunge 
erhalten. Der Krankenwagen, der die Schwerverletzte nach einem Kran⸗ 
kenhauſe bringen ſollte, wartete vor der Hausthür. 

Von drei Stellen aus beobachteten W. und die beiden Schutzleute 
bald darauf die Königsbrücke. 

Den zarten, blonden, jechsjährigen Knaben behielten fie im Auge. 
Verſchiedene Vorübergehende kauften von dem Kleinen oder warfen 
ihm Geldſtücke zu. Jetzt ſchritt ein gut gekleideter, großer, kräftiger 
Herr auf den Kleinen zu. Er ſprach anſcheinend gleichgilkig mit ihm, 
der ihm Streichhölzer entgegenhielt. Als ob er es eilig hätte, ging 
Commiſſar W. an beiden vorüber und ſtellte ſich unbemerkt hinter 
dem Denkmal des großen Kurfürſten auf. 

„Mein armer Junge ... mein liebes Kind“, ſchluchte der große, 
kräftige Mann und nahm den Knaben auf den Arm. Dann küßte 
er ihn. Die Fußgänger wurden aufmerkſam und machten Halt. Der 
Commiſſar trat an Schaffel heran, deſſen Arm faſſend. 

„Schaffel, find Sie denn ſchon entlaffeu 2“ fragte er freundlich. 

Nur wenige Augenblicke bäumte ſich das Gefühl des gehetzten 
Verbrechers. Im linken Arm den Kleinen, führte er mit dem rechten 
gegen den Beamten einen fo mächtigen Stoß, daß derſelbe bis an 
das Denkmal taumelte, Jetzt packten die Schutzleute den zur Flucht 
Bereiten, der ſeine Hilfloſigkeit überſah und ruhig wurde. 

„Das war nicht ſchön, Schaffel, aber ich vergebe Ihnen,“ 
W. ihn an, ich weiß alles.“ 

„Herr Commiſſar, ich habe ſeit heute einen Mord auf dem Ger 
wiſſen ... was ſoll aus meinem armen Jungen werden?“ ſchluchzte 
der Gefangene. 

„Nun, ganz fo ſchlimm iſt's nicht geworden .. . ſie lebt,“ ant⸗ 
wortete der Beamte; „wenn Sie mildernde Umſtände verdienten, fo 
haben Sie fie diesmal für ſich .. laſſen Sie mich dafür ſor⸗ 
gen .. und auch Ihr Kind behalte ich im Auge. Bis das Waifen- 
haus ihn aufnimmt, bleibt der Junge bei mir.“ 

Schaffel beugte ſich über die Hand des Commiſſars, die er küßte, 
dann beſtieg er mit dem Kinde und den drei Beamten eine Droſchke, 
die ihn nach dem Hauplpolizeiamt brachte, 


Wiederge funden. 
Von 
Milena Gnad. 


redete 


Dede und verlaffen, eingehüllt in die Melancholie eines, naßkal⸗ 
ten Herbſttages, lag der Friedhof da. Ueber den dampfenden Gräbern 
— es hatte in den letzten Tagen unausgeſetzt geregnet — breitete ſich 
langſam ein immer dichter werdender Nebel aus, der, mit bleifarbe⸗ 
nem Grau des Himmels ſich miſchend, die trübe Monotonie dieſer Stätte 
des Todes noch erhöhte. 5 3 

Wer heute den Weg hierher fand, den trieben ſtarke Gefühle 
unvergänglicer, den Tod überdauernder Liebe oder — drückende 
Schuld. 4 1 
Was aber mochte die kleine Seele des Knaben bewegen, der ſich 
mit verkümmertem Geſichtchen ſcheu und fuichtſam durch den Nebel 
wand, bis er an einer, auf granitenem Untergrunde errichteten Mars 
morſäule das Grab erkaunte, zu dem es ihn fo mächtig hinzuziehen 

ien. 
10 Judeſſen ſchritt eiue ſchwarzgekleidete Frau die Wege des Fried⸗ 
hofs entlang. 2 1 Be 

An demſelben Grabe, zu welchem der Knabe gepilgert, hielt ſie 
an. Mit feuchten Augen ſtarrte ſie auf den Flecken Erde, der ihr 
Liebſtes barg — den Gatten. 2 

Zwei Monate waren feit feinem Tode verfloſſen, fie vermochte 
es noch nicht zu faſſen, daß der dunkle, enge Raum da unten ihn für 
immer bergen ſollte. N 

Wie troftlos feine letzte Ruheſtätte ausſah! In ein Nebelmeer 
verſunken, kaum daß man noch die Conturen erkannte. Hente früh 
hatte ſie eine koſtbare Pflanze zu Häupten des Hügels ſetzen laſſen, 
fie taftete danach — — mit einem heiſeren Schrei fuhr fie zurück. 

Sie batte eine weiche, feuchtwarme Hand berührt — — — ihr 
Herzſchlag stockte ſecundenlang — — — jegt löſte ſich von der ande⸗ 
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r 
ren Seite des Hügels eine dunkle Maſſe ab — ein zitternder Seuf⸗ 
zer klang zu ihr herüber — der kleine Knabe ſtand vor ihr. 

5 Du — — — Hier 11% ſtieß fie empört hecaus. 

Ju namenloſer Furcht hingen ſeine Augen an der zorubebenden 
Frau. Mehrmals öffnete er den Mund — aber kein Laut kam über 
die Lippen, nur ein paar Thränen rollten über die tieferblaßten Wan⸗ 
gen. Die zarte Knabengeſtalt wankte, ein Schauer nach dem andern 
ging durch den Körper, ſie bemerkte es nicht. — Sein Schweigen 
ſchien ihren Zorn noch mehr anzufachen. 

„Wie kannſt Du es wagen, von Haufe fortzulaufen und hierher— 
zukommen — hierher, wo 5 

Der Knabe hatte den Blick nicht von ihr gewandt, eine ganze 
Welt von Jammer und rührendem Flehen lag darin — ſie ſah es 
nicht, wollte es nicht ſehn — „Geh', ſchrie fie ihn au, „geh! Ich 
kann Deinen Aublick nicht ertragen er vergällt mir den ein 
zigen Ort, an dem ich noch Ruhe * 

Da ſenkte er den Kopf und verließ mit ſchwaukenden Schritten 
den Friedhof. Finſter folgte ihm die junge Frau. 

In ihrer Wohnung angekommen, über ie die alte Aunja, 
— die dem Knaben entgegengeftürzt war und ihn zitternd umſchlun⸗ 
gen hielt, — mit einer Fluth von Vorwi 

Ohne ein Wort der Erwiderung läßt die treue Dieuerin 
ſich ergehen. 

„Komm — mein armes — ar 
traurigen Blick auf ihre Herrin verläßt ſi 

Ruhelos ſchreitet dieſe auf 
der Nähe des Kamins nieder. 

Draußen kroch der Abend aus allen Ecken und Winkeln 
und kam durchs Fenſter herein. Die Dämmerung that ihr wohl, die 
Hände verſchlungen, die Lippen feſt zuſammeugepreßt, ſtarrte ſie in 
die rothgelbe Gluth, in die fie ein paar Scheite geworfen. Die Flam⸗ 
men züngelten gierig daran empor und warfen tanzende Schalten 
durchs Zimmer. 

Und ſie nahmen Form und Leben au, der Raum wurde hell und 
tranlich wie damals — das ſilberne Lachen eines Kiudes ertönte wie⸗ 
der und eine rothe Lampe warf ihren roſigen Schein auf drei glück⸗ 

ſche Meufchen, 

Ihr Mann, ſie und Haus. 

Neun Jahre reinſten, ſonnigen Glückes waren ſo vorüber gez 
gen, bis — bis jener furchtbare Tag hereinbrach, der ihr alles nahm, 
was ihrem Leben Farbe und Inhalt gegeben. 

Alles? Sie lachte ſchueidend auf. Ihr Kind war ihr doch ges 
blieben !! Dieſes Kind, das die Urſache ihres namenloſen Elends war. 
Dieſes Kind, das den frühen Verluſt des Mannes, au dem ſie mit 
jeder Bafer ihres Herzens gehaugen, verſchuldet hatte! 

O, wie ſie es haßte, dieſes Kind! — — — Und wie ſie ſich 
haßte ob dieſer unnatürlichen Regung. Vergebens hatte fie dagegen 
augekämpft — fowie der Knabe in ihren Geſichtskreis trat, ſtieg auch 
jener Abend mit feinem blutigen Schrecken gleich einer Viſion vor 
ihr auf. 

Sie hört wieder den Schuß durchs Haus ſchallen — Lärmen — 
laute Schreckensrufe, — ſieht ſich jelbft, von einer unklaren Angft 
getrieben, in das Arbeitszimmer ihres Mannes ſtürzen und ſich mit 
einem markerſchütternden Schrei über feine ausgeſtreckte, ftille Geſtalt 
werfen. 

ihn hatte eine milleidige Ohnmacht ihre Sinne umfangen. 

Neben dem Todten ſtand zitternd und blaß der kleine Haus — 
ein Gewehr zu ſeinen Füßen. 

Später erſt hatte man von dem vor Schreck ſprachloſen Kinde 
das Nähere erfahren und zuſammengereimt. 

Der Knabe war in das Zimmer des Vaters gekommen und 
halte dieſen nicht auweſend gefunden; er hatte das zur Jagd bereits 
ſtehende Gewehr gefehen, trotz des ſtreugen Verboles in die Haud ges 
nommen und nach einer über der Thür aufgehängten Jagdtrophäe 
gezielt — — in demſelben Augenblick war ſein Vater unter der Thür 
eiſchienen — vor Schrecken entfällt ihm das Gewehr — er haſcht 
danach .. berührt den Drücker ... und von dem lödtlichen Schuß 
getroffen, brach der Vater zuſammen. — — 

Mit grauſamer Selbftquälerei vergrub ſich die unglückliche Frau 
immer tiefer in dieſe furchtbare Erinnerung ihres Lebeſts. 

Da wird die Thür aufge riſſen. 

Annja ſtürzt herein: „Frau Doctor, ich bin in tauſend Aengſten 
— Haus iſt krank.“ 

„Er wird ſich einen ſtarken Schnupfen geholt haben — — —“ 

„Nein“, ſagte Aunja ernſt, „ich keuue das, ich glaub', es iſt et⸗ 
was Schlimmes. Daß Gott behüte! Erſt war er eiskalt, 
jetzt glüht er über und über. Zu Bett hab ich ihn 
gebracht und einen warmen Thee hab' ich ihm gegeben, aber ich 
fürchte — 

„So 
rufe mich.“ 


ſie über 


ind!“ Und mit einem tief⸗ 

das Zimmer. 
und ab — endlich läßt fie ſich in 
hervor 


ſchſcke peter nach dem Arzt, und wenn er kommt, ſo 
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Endlich kam der Arzt! Sie ging mit ihm hinüber ins Kinder 
zimmer. 

Der Knabe lag unruhig da — ſeine Augen leuchteten, 
eintrat. 

Endlos dünkt ihr die Unterſuchung. Sie ſieht das immer ern⸗ 
ſter werdende Antlitz des Arztes ... ein eigenes Gefühl bemächtigt 
ſich ihrer, fie weiß nicht was, aber einen Moment raubt es ihr den 
Athem. 

Jetzt erhebt er ſich und kommt auf ſie zu. 

„Guädige Frau, ich kann Ihnen nicht verhehlen, daß 
Ihnen ernſte Stunden bevorſtehen. — Der Kuabe hat Diph⸗ 
theritis. 

Sie ſah ihn an, unheimlich ruhig, als hätte ſie ſeine Worte gar⸗ 
nicht gebi 

Mitleidig blieb ſein Blick an dem blaſſen Geſicht hängen. 

„Seien Sie ſtark, gnädige Frau, wir wollen beide thun, was in 
unferer Macht ſteht; befolgen Sie genau meine Verordnung und, 
im in der Nacht eine Verſchlimmeruug eintritt, laſſen Sie mich 
rufen.“ — 

Wie gelähmt ſtand die junge Frau da. In ihren Schläfen 
pochte und hämmerte es gewaltig. Ihr Herz ſchlug zum Zer⸗ 
ſpringen. Die Augen weit geöffnet, blickte fie ins Leere. In 
den paar Sccunden ſah fie die Zukunft, wie durch ein ſtarkes, 
weißes Licht gehoben, vor ſich; von dem Moment der Erkrankung 
ihres Kindes — bis zur Stunde, wo ſie es neben den Vater betten 
würde — 

Der Reſt ein ödes, verfehltes, einſames Leben ! 

Ein leiſer Ruf vam Bett her ſchreckte ſie auf. 
an das Lager. 

Haus lag mit offenen 
aber noch mit einem Strahl 
ihr auf .. die kleinen Hände hoben 
„Muttchen ?“ 

Wie ein Hauch zitternder Sehnſucht ſchlug das lange nicht ge⸗ 
hörte Wort an ihr Ohr ... erſchüttert, beugte fie ſich nieder, faßte 
fauft die zuckenden Finger und legte ihre kühle Hand auf feine heiße 
Stirn. — — Ein Lächeln irrte um den kleinen Mund — ein glückli⸗ 
cher Seufzer — daun ſchlief er ein. 


als fie 


Lautlos glitt ſie 


Augen da — fieberhaft glänzend, 
des Erkennens, blickten ſie zu 
ſich verlaugend A 


— Acht Tage, ſchwere, angfterfüllte Tage waren vorübergegangen. Ger 
ſtern Abend hatte der Arzt das Kind für „gerettet“ erklärt. 

Da lag es in feinem Betichen, bleich, abgemagert; die blonden 
Locken umgaben wie ein Glorienſchein das füße Geſicht. Sanft 
ſchlummerte es der Geneſung entgegen. Die kleine Hand ſchmlegte ſich 
eſt in die der ter. 

„Stil ſaß dieſe neben ihm; ein wohliges Gefühl endlicher Ruhe 
überkam fie; auf dem bleichen, durchvachten Geſicht lag ein ſeliges 
Lächeln. 

PAR hatte ihr Kind wiedergefunden und in ihrem Kinde ſich 
elbſt. 


Aller lei. 
— Daß der große Goelhe die moderne Frau genau kannte, geht 
aus nachfolgender Stelle des „Fauſt“ II. Theil hervor: 


„Denn das Naturell der Frauen 
Sit fo nah mit Kunſt verwandt.“ 


— Es iſt ein eigen eigen Ding 


Der Ehering; 

Hoch oft und Gerin 

Zum Wehering. 5 
Vor Gericht. Richter (zur Zeugin): „Alſo Sie weigern 
ſich, Ihr Alter anzugeben ? (Zum Gexichtsdiener): Müller, holen Sie 
den gerichllichen Taxator her!“ 

— Der Stümper 
gründen e Aktiengeſellſchaft!“ 

Aron: „Wie heißt Geld ? 
gründen!“ 

— Leicht gem ach t. Die bekannte alte Dame: „Wenn ich 
blos wüßte, wie ich meinem Schwiegerſohn das Pfeifenrauchen abge⸗ 
wöhnen könnte.“ — 

Hausfreund: „Aber laſſen Sie ihm doch einfach Ihr Bild auf 
feinen Pfeifenkopf malen!“ 

— Ein edler Menſchenfreund. Schriftſteller: Kön⸗ 
nen Sie mir nicht auf einige Tage einen Vorſchuß von 50 Mark 
bewilligen? Es hat einen edlen Zweck!“ — 

Verleger: „Sehr gern. Wie liegt denn die Sache?“ — 

Schxiftſteller: „Ach, wiſſen Sie, mein armer Hanswirth hat 
meine Miethe noch nicht beiſammen!“ 


„Aron, geb mer Geld, ich will 
Mit Jeder 


Geld kaun eine 


Lodzer Tageblatt. S2!!! ĩ˙ A 


— Vertrauensſelig. Hert „um Himmelswillen! 
Mit dem Meſſer wollen Sie mich raſiren?“ — 

Barbier: „Seien Sie ganz außer Sorge, Herr, ich verlaſſ' mich 
auf meine Forſche!“ 

Die kanthippe. Nachbarin: „Wann iſt Ihr Mann 
dieſe Nacht aus dem Wirthshaus heim gekommen?“ — „Genan weiß 
ich's „aber es muß ziemlich ſpät geweſen ſein, denn mir thut 
jetzt die Hand noch weh!“ 

— Eins von Beide n. Töchlerchen (vor dem Spazieren⸗ 
gehen): „Mama, meine Handſchuhe find kaput, ſoll ich fie ſtopfen, 
oder foll ich mir die Fingerſpitzen mit Tinte ſchwarz färben ?“ 

— Ultimo ratio. Vegetarier (der Kannibalen in die 
Hände geräth, eine Broſchüre zeigend ): „Meine Herren, leſen Sie erſt 
dieſe Broſchſire über die Nützlichkeit der vegetariſchen Lebensweſſe!“ 

Au. Gaft: „Der Muſikautomat ſpielt ja enſſetzlich 


: Vielleicht haben Sie e falſches Zehupfennigſtück hinein⸗ 
geſteckt!“ 

— Frau Major bei der Toilette 
„Iſt die guädige Frau zu ſprechen?“ — 

Burſche: „Nein Herr Lieutnant.“ — Lieutnant: „Muß die gnä⸗ 
dige Frau unbedingt ſprechen, ſehen Sie mal nach, vielleicht geht's 
doch.“ — 

! Burſche Gurchs Schlüſſelloch ſehend): „Herr Lieutnaut, — Don⸗ 
nerweiter — — nein, es geht wirklich nicht.“ 

— Im Theater. Dame (mit einem Hut à la Thurm zu 
Babel zu ihrem Hintermann) : Verzeihen Sie, mein Herr, würden 
Sie mir für einen Augenblick Ihr Operuglas leihen ? 

Herr : Thut mir ſehr leid; ich ſitze auf meinem, 
würde ich überhaupt gar nichts ſehen. 

— Ein gutet Ra kh. Ede: Nu ſollte id fo nothwendig 
an meinen Bankier telejrafiren und habe keenen Pfennig in der 
Taſche. 

Lude : Schafskopp, telejrafire doch — ohne Draht ! 

— Immer Fachmann u. Ihre jüngſte Tochter 
doch alle ihre Schweſtern an Schönheit. 

Circusdirekior: Ja, dieſe iſt meine Glanzuummer. 

Im Café. 1. Radfahrer : Donnerwetter, 
mir ſo bekannt vor. Ich glaube, wir kennen uns. 

2. Radfahrer: Nafürlich, wir haben uns ja vorige Woche im 
Straßengraben kennen gelernt. 

— Zugegeben. Touriſt! Sie, ſchöne Seunerin, ich liebe Sie 
wahnſin nig! 

Sennerin: Ka ſcho fein, Jeder der verliabt iſcht, iſcht ſcho fo 
halb verruckt. 

— Freier 


Lieutenant: 


denn ſonſt 


übertrifft 


Sie kommen 


Sie werden wohl bereits ahnen, gnädige Frau, was 
mich zu Ihnen führt. Ihr Fräulein Schwefter . . . 
Junge Frau: Ja, ja, ich weiß, Sie wollen ſie glücklich 
machen 
Freier: Ach ja, das iſt mein ſehnlichſter Wunſch. 
Junge Frau: Dann — heirathen Sie fie nicht! 


— Na, können Sie in Ihrer Stellung beim Theater hohe 
Sprünge machen ? 

Ja, glauben denn Sie, ich ſei Mitglied eines Flohtheaters! 

— Un verfroren. Kunde (wüthend): „Sehen Sie mal 


wie die Hofe im Regen eingelaufen iſt. Das mußlen Sie doch vor⸗ 


her wiſſen!“ 

Kleiderhändler ie haßt, bin ich ein Wetterprophet 7. 

— Offen b Richter: Ich verftehe Ihr Gewäſche richt, Ans 
geklagter, wo wollen Sie damit hinaus. 

Angeklagter: Aus dem Gefängniß, Herr Richter. 

— Wink mit dem Zaunpfahl. Die kleine Emmi: 
Mama, fol ich die Lichter am Piano auslöſchen ? 

Die Hausfrau: Nein, Papa wird gleich eines zum Hinunter 
leuchten gebauchen. 

— Der kleine Kaufmann. Lehrer: Wer hat das Puls 
ver erfunden ? 

Schüler 

Lehrer 

Schüle 

DR 

Herr (beim Mittageſſen): Kann fein ; 

Student: Ich verlange Genugthuung 

Herr (weitereſſend): Schön, firiren Sie mich wieder! 

— Was nur der Poftbote gegen mich hat, daß er mich ſeit Kur⸗ 

garnicht mehr grü \ 

Haft Du ihm vielleicht eine von Deinen Cigarren geſchenkt? 

— Ich war bei allen Bühnen immer als erfte Kraft engagirt. 

Beim Ver ſatz ſtückwegräu men, he? 


Berthold Schwarz. 

But; aber was hat er dabei unterlaſſen ? 
: Sich ein Patent darauf geben zu laſſen. 

is faction. Student: Sie haben mich fixirt! 
was weiter ? 


4. Lodzer Tageblatt 


— Wirth: Nein, es iſt ein Vergnügen, Sie ein Stück Bra⸗ 
ten tranchiren zu ſehen, Sie verſtehen's! 
Gaſt: Glaub's ſchon — bin auch gelernter Lederausſchneider! 
— Ein praktiſches Mädchen. Er: Welch eine herr⸗ 
liche Jahreszeit doch der Frühling iſt! Alles grünt und blüht,: und 
die Natur erfüllt jedes ihrer Geſchöpfe mit Liebe! Sehen Sie doch 
nur das Vogelpärchen fiber uns: Wünſchen Sie nicht auch, daß wir 
Beide es ihnen gleichthun 
Sie: Ja, wenn ich 
nen Zweig kommen könnte! 
x — Beftrafte Unhöflichkeit. 
Zoologiſchen Garten 
das Rhinoceros ift “ 
Auffeher (grob) : „Sie ſtehen jg beinahe mit der Naſe 
Herr: „Nein, ich meine das wirkliche Rhinoceros!“ 
— Die Machl der Gewohnheit. Studioſus Süffel 
ſchickt ſich bei der nächtlichen Heimkehr an, die Treppe wie gewöhn⸗ 
lich auf allen Vieren zu erkletiern. 
ſich beſinnend, „was mache 
tern!“ 


„Sie entjhuldigen, können Sie mir ſagen, wo 


davor!“ 


Auföfungen der Aufgaben in der letzten Sonnlags⸗ Beilage: 
Des Leiter⸗Näthſel 


Ehrlich währtemlängſten. 
Richtig gelöft von: Margarethe u. Elſa Eiſenbraun, Oscar Frieſe 


Des Arithmogryphs: 


Waldgestrüpp 
Ohrgehänge 
Landschaft 
Frühjahr 
Gelbei 
Arsenik 
Nordamerika 
Glogau 
Vorname 
Oder 
Neuhaus 
Gerhart 
Offizier 
Elfrieda 
Tiflis 
Holzhaus 
Ernstine 
Wolfgang ven Goethe — Petrikauerftraße, 
12 5 N 1 RR en 
Mane ile Tee Fan Fine Baer Helle Guter" um Die Cu 


ld 10 d Moritz Gold, Anaftefla und Ella Bronk. Jakob Leßmann, 
Eme 6. Artur Bahimann, &, FH Arno u. Alfred Dahlig, Adel ina Lorenz. 


Guftava u. Guſtina Mazurfiemic, Sophie Pilz, Rofa u. Adolf Gutmann, Ja 


kob Deſſau. 


Pexaxrops u Uszaren» Jeonoasas ZonepB. 


e, daß ich mit Ihnen auf einen grü⸗ 


Kurzſichtiger Herr (im 


„Donnerwetter,“ ruft er plötzlich, 
ich denn jetzt — ich bin heute ja nüch⸗ 


land. 4 König von Böhmen 


TZosgoneno Hensypom, r. Joxsb, 30 Coura6pa 1900 r. 


Des Diamanträthſel⸗ 


K 


0 
* 
0 
d 


Eugenie 
Richtig gelöft von: Margarethe und Elſa Eiſenbraun, Helena und 
Leon Feil, H. Sermann, Jalob Leßmann, Genia Gold, Joſef und Rojalie Gins⸗ 
bera, Theodor Hadſi Pilz, Jakob Deſſau, Adelina Lorenz. Arno u. Alfred Dah⸗ 
lig. Guſtawa u. Guſting Mazurkiewlcz 
N — 

Kreuzräthſel. 

(Mitgetheilt von Gymnaſtaſt K. Hoch.) 


E 


. 


Die eingeſtellten Buchſtaben ſollen ſo geordnet werden, daß 6 Wörter 


27 Buchſtaben von folgender Bedeutung entſtehen und zwar die ſenkrechten 


Reihen: 1 Künſtler 2) Mädchenname 3) Deutſcher Schriftſteller. Die 
wagerechten Reihen 4) Nagethier. 5) Trojanifcher König. 6) Waarenanpreiſung. 


Füllräthſel. 
(Mitgetheilt von O. Wunder.) 


1) Stadt in Schleſien. 2) Welbl. Name 3) Stadt in Sachſen, 
4) Stadt in Elfo-Lothringen. 6) Eine Hilfe. 6) Straße in Fobz. 7) Stadt 
in Italien. 8) Stadt in Sachſen. 9) Stadt in Bayern. 10) Welblicher 
Name. 11) Ein Monat 12) Land in Europa. 

Nachdem die Namen richtig zuſammengeſtellt; erglebt die ſenkrechte Mit · 
tellinie eine Stadt in Rußland. 


Zahlenräthſel. 

(Mitgetheilt von Markus u. Hypolit Wehl.) 
8 
712 3 
2 6 13 
8 16 16 

19 8 16 
11 8 11 
8 15 18 
2 720 
1) Ein perſiſcher König. 


7 14 4 13 


2) Fluß in Spanien. 3) Kreisſtadt in Ruß⸗ 
5 Provinz in Unterktali Stadt in 
Mäbren. 7) Ein griechiſches Epos. 8) Eine griechiſche Göttin. — Die An 
fangsbuchſtaben von oben nach unten geleſen ergeben den Namen eines griechi · 
ſchen Geſchichteſchreibers, die Endbuchſtaben in derſelben Reihenfolge geleſen er» 
geben den Namen deſſen Lehrers. 
Auflöfungen in der nächſten Sonntags⸗Nummer. 
Nü. Auflöſungen müſſen bis Donnerſtag Abend eingeſandt werden. 


Druck von L. Zoner. 
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ſchen Volksvertreter gegenüber den engliſchen Ober⸗ 
herren erhöhen. 

Das alte Jahrhundert begaun mit Marengo 
und Hohenlinden, und das neue beginnt, abge⸗ 
ſehen von den chineſiſchen Greueln, mit der 
Niederwerfung zweier germaniſcher und evangeli⸗ 
ſcher Bauern ftanen durch das germaniſche und 
überwiegend evangeliſche England. Ein betrübeu⸗ 
des Bild! Indeß das letzte Wort in der füdafri⸗ 
kaniſchen Sache iſt auch heute noch nicht geſprochen 
worden, und wenn England der von ihm um den 
Erdball geſchlungenen Kette auch ein neues Glied 
eingefügt hat, dann iſt dieſe dadurch ſchwerlich 
feſter geworden. Vielleicht werden ſpätere Genera⸗ 
tionen ſehen, daß am Orauje und Tugela das 
Blut der niederländiſchen Helden doch nicht frucht⸗ 
los vergoſſen worden iſt. 

— Der Schloßbau in Singanfu. 
Unter den Gaukeleien der chineſiſchen Machthaber 


gehört die Verlegung der Reſidenz und der Befehl 


der Kaiſerin⸗Wittwe und des Kaiſers, daß in 
Singanfu ein neuer Palaſt gebaut werde, zu den 
ergötzlichſten. Die hohen Heriſchaften find auf 
der Flucht vor den ſiegreichen Mächten, halten ſich 
unter Ruinen in einem Orte auf, der vormals 
Reſidenzſtadt geweſen, aber durch die Taipings 
verwüſtet worden iſt, und verſuchen den Feind irre 
zu führen durch die Vorſpiegelung, ſie wollten 
gern in Singanfu bleiben. Zwar die Mandarine, 
denen befohlen worden ift, ſich dort einzufinden, 
haben ſich durch Krankheit oder andere Umftände 
verhindert gemeldet, aber der Gouverneur von 
Schenſi ift, wie er nach Peking berichtet hat, ſchon 
beſchäſtigt, das Material zum Schloßbau anfahren 
zu laſſen; Bauſteine haben die Taipings genug 
zurückgelaſſen, als fie einen Theil der Stadt und 
die Vorſtädte in Trümmer gelegt hatten. 

Als unlängst die Kaiſerin alle Beamten des 
Reiches aufforderte, Geld und Soldaten zu chicken, 
fand fie in Bezug auf den zweiten Artikel Ge⸗ 
horſam, viel Geſindel iſt von den Gouvernenxen 
nach den Sammelplätzen der Boxer abgeſchoben 
worden, dagegen fehlt Geld. Die ſehr verminder⸗ 
ten Zoll⸗ und Steuer⸗Einnahmen mußten für den 
fälligen Coupon der öffentlichen Schuld verwendet 
werden, und man hofft, daß bis zum nächſten 
Zahlungstermin der Friede hergeſtellt jein wird: 
dies iſt nur zu erwarten, wenn der Kaiſer ſich 
nach Peking begiebt, was auch durch die füngſten 
Nachrichten von den Vorftelungen der Vitekönige, 
andereiſeits von der am Hofe herrſchenden Furcht 
vor der Abſchneidung der Lebensmittel, endlich von 
der Krankheit der Katferin und der Fällung eines 
ernſteren und faßlicheren Strafurtheils des Kalſerg 
gegen die Hauplſchuldigen waheſcheinlich gemacht ift, 

Für den Hof iſt dringend erforderlich eine 
Anleihe bei denselben Mächten, denen er 
feindlich gegenüberſtand. Auch die Reichsverwal⸗ 
fung iſt in Geldnokh, die Verzinſung der feit 
1894 aufgenommenen acht Anleihen, von denen 
eine, durch Rußland garantirte, 4 pCt., die ander 
ren 44 bis 74 pCt. tragen, erfordert den größten 
Theil der Einnahmen des Reicheg. Die Valuta 
dieſer Anleihen iſt zu großem Theile für Rüſtun⸗ 
gen verwendet worden, China hat nicht nur die 
Waffen aus Europa und Amerika bezogen, ſon⸗ 
dern auch das Geld zur Bezahlung 


den find, Man hat viel davon geſprochen, daß 
die Schadloshaltuug der Mächte kaum anders von 
China geleiſtet werden könnte, als daß ihm eine 
Erhöhung der Zölle zugeſtanden würde. 
Mehrbelastung würden aber auch wieder die Halte 
delsfreunde der Chinefen zu tragen haben. 


Die Wirren in China. 


Die Meldung aus Peking, der Kaifer von China 
habe drei Prinzen enthaupten laſſen, drei zu lebeus⸗ 
länglicher Kerkerſtrafe verurtheilt und den Prinzen 
Tuan verbannt, ſchien auf den eiſten Blick ſchon wenig 
glaubwürdig zu fein; die Berichtigung ließ denn 
auch nicht lange auf ſich warten. Es ftellte i 
nämlich heraus, daß die drei Prinzen nicht bereits 
enthauptet ſeien, fordern erſt enthauptet werden 
ſollten. Bekanntlich beſteht nun. nirgends in der 
Welt eine fo große Kluft zwiſchen Wollen und 
Thun, wie gerade in China; man darf daher 
wohl aunehmen, daß auch die anderen Prinzen, noch 
nicht verurtheilt und verbannt find, ſondern es erſt 
noch ſollen. 9 2 

Das Telegramm der Vizekönige Liu⸗Kumthi 
und Ehang⸗Chi⸗Tung, welches der chineſiſche Ge⸗ 
ſandte in Waſhington der dortigen Regierung un⸗ 
terbreitete, und in dem 


die Gründe 8 
für die Verlegung des chineſiſchen Hofes 
nach Singanfu angegeben werden, hat folgenden 
Wortlaut: 

„Die Abreise Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten 
aus der Provluz Schauſi wurde infolge der trauxi⸗ 
gen Zuſtände zu Taljuenfu beſchloſſen. Infolge 
der augen Dürre herrſcht in der Provinz ein 


großer Mangel au Lebensmitteln; die Hauptstadt 2 


Taijueufn iſt beinahe vollſtändig von den Ei 
wohnern verlaſſen; die Händler 
treibenden ſind infolge der Unruhen, welche die 
vom Gouverneur Nn ermuthigten Boxer verur⸗ 
ſachten, ausgewanderk. Ihre Maſeſtäten waren 
daher gezwungen, nad Scheuſi zu gehen, von 100 
aus lelegraphiſche Verbindung mit Shanghai und 
andern Theilen des Reiches beſteht, und daher 
können Unterhandlungen mit dem Hof ohne Ver⸗ 
zögerung weitergeführt werden. Dadurch mögen 
die Hofe und Anmisgeſchäfte ſich beſſer von Schenſi 
als von Schanſi aus leiten laſſen. Die Gründe 
ür die zeitweilige Verſchiebung der Nü 
kehr des Hofes nach Peking ſind die 


bisher 


der Waffen, 
die darauf gegen die Verbündeten gebraucht wor 


Dieſe 


ſich 


und Gewerbe⸗ 


An⸗ 


weſenheit der fremden Truppen und der dro⸗ 
hende Ausbruch von epidemiſchen Krankheiten, 
welche gewöhnlich große Unruhen, Zerſtörung 
von Eigenthum und militäriſche Operationen 
mit ſich bringen. Es iſt zu hoffen, daß die 
Mächte dieſe Angelegenheit bei ihrer Entſcheidung 
erwägen.“ 


Ablehnung verſchiedener Punkte der 
Note Delcaſſos ſeitens der Vereinigten 
Staaten. 

Wie aus Waſhington gemeldet wird, iſt die 
Note, in welcher die Anſichten der amerikaniſchen 
Regierung über die verſchiedenen Punkte der fran⸗ 
zöſiſchen Note auseinaudergeſetzt werden, dem Se⸗ 
kretär der franzöſiſchen Bofſchaft Thisbault zugeftellt 
worden. 

Ueber ihre Haltung bezüglich der Beſtrafung 
der chineſiſchen Führer hat ſich die Regierung ſchon 
erklärt. Die Aufrechterhaltung des Waffe nein⸗ 
fuhrverbots iſt die Regierung nicht in der Lage 
zu einer nothwendigen Vorbedingung der weiteren 
Verhandlungen zu machen. Den Vorſchlägen be⸗ 
treffend billige Entſchädigungen und ſtäudige Wachen 
für die Geſandiſchaften wird bereitwillig zuge⸗ 
ſtimmt werden, dagegen iſt die Regierung nicht 
bereit, jo weit zu gehen, die Schleifung der 
Takuforts zu einer unumgänglichen Bedingung zu 
machen. | 


Die Vereinigten Staaten für den Be⸗ 
ginn der Friedensunterhandlungen. 


Die Waſhingtoner Korreſpondent der „Mor⸗ 
ning Poſt“ meldet ſeinem Blalte Folgendes: 
„Ich erfahre, daß die Regierung an die 
Mächte eine neue Note verſandt hat, in welcher 
fie ſich dahin ausspricht, daß ein eruſter Aufſtand 
in den ſüdlichen Provinzen Chinas zu befürchten 
ſei, wenn nicht die Friedensunterhandlungen ohne | 
Verzögerung begonnen würden. Dieſe Anſicht bes | 
gründet ſich auf die Nachrichten der amerikauiſchen 
Konſuln im Süden und beſonders auf Depeſchen 
von Mr. Mockhill. Mr. Rockhills kürzliche Rück⸗ 
kehr nach Shanghai hatte, wie ich erfahre, den 
Zweck, zu ſehen, ob feine Nachrichten richtig ſeien, 
und er ſagt jetzt, daß feiner Ueberzeugung nach 
Alles auf Wahrheit beruhe. Mr. Conger hat 
ferner dem Staatsdepartement mitgetheit, daß ſehr 
wenig darauf ankomme, ob der Kafſer zu den 
Friedensunterhandlungen nach Peking zurückkehre 
oder nicht, und der chineſiſche Geſandte ſagt eben⸗ 
falls, daß die Anwefenheit des Kalſers bei den 
Verhandlungen nur von geringer Wichtigkeit ſei. 
Aus dieſem Grunde hält die Regierung es für 
angebracht, einen Theil der amerikaniſchen Trup⸗ 
pen in Peking zu laſſen, anſtatt fie auf ein unge⸗ 
wiſſes Reſultat hin zurückzuziehen.“ 


Die Meldung der amerikanischen Konſuln, 
daß es im Süden gähre, wird auch durck Nach⸗ 
richten, die den britifchen Behörden in Hongkong 


zugegangen find, beſtärigt. Ihnen zufolge ſteht 
erwarten, daß ein allgemeiner Aufſtand in den 
ſüdlichen Provinzen im November zum Ausbruch 
kommen wird. Die gegenwärtigen Anzeichen des 
ten auf die Wahrſcheinlichkeit bin, daß die Lage 
ſich ähnlich dem Voxer⸗Aufſtande im Norden ent⸗ 
wickeln werde. 

Die Meldung, daß Paolingfu bereits von 


den Verbündeten beſetzt ſei, iſt verfrüht; dem 
wie aus Tientſin mitgetheilt wird, war der Abs 


marſch der 
ö Expedition nach Paotingfu 
auf Freitag feſtgeſetzt; das Expeditjonskorps wird 
7000 Mann ſtark und aus Deutſchen, Englän⸗ 
dern, Franzoſen und Italienern zuſammengeſetzt 
ſein. 
Ueber 
die Zahl der ermordeten Miſſionare 
und Ehriſten in China 


enhalten eingehende Berichte des P. Giordano 
aus Perpine in Südtirol an feinen Oberen fol⸗ 
gende näheren Angaben: 0 
| „Die Miſſion Upatje, welche P. Giordano 
leitete, iſt völlig zerſtört. Sie hatte ihre Thätig⸗ 
keit auf ein Gebiet erſtreckt, das ſo groß war, wie 
ganz Südtirol. Die Kirche, das Miſſioushaus, 
die Waiſenhäuſer und etwa 200 Privathäuſer von 
Chineſen wurden viedergeriſſen; ſehr viele chriſt⸗ 
liche Bewohner wurden ermordet oder verſtümmelt. 
Die Zahl dieſer Opfer läßt ſich noch nicht feſt⸗ 
ſtellen. Mehr als 200 eingeboreue chriſtliche 
Familien ſind obdachlos. P. Giordano und ein 
anderer Miſſionär haben ſich nur durch die Flucht 
nach Hankau reiten können. In der Maudſchurei 
(wurde der Biſchof, fünf Miſſionare und zwei 
Schweſtern niedergemacht. In Schanſi fanden 
fünfzig Mifftonare den Tod; ferner ein Biſchof 
und viele Laſenchriſten. In Tſchili wurden zwei 
Miſſtonare und 500 Gläubige zu Tode gemartert. 
In Diſtrikte von Peking wurden über 600 Chri⸗ 
ſten ermordet. Das Vicariat von Hunan ift 
völlig zerſtört. Der Biſchof Zautoſati hat den 
Märtyrertod erlitten, nachdem er durch mehr als 
drei Stunden Qualen ausgeſtanden hatte. Zwei 
onare wurden zu gleicher Zeit gelödtet.“ 


Tageschronik. 


| — Allerhöchſte Schenkung. Auf aller 
unterthäuigſten Bericht des Minifters der Landwirth⸗ 
schaft und der Reichsdomänen hat Seine Majeſtät 
der Katier, wie der „Bapu. ses.“ ſchreibt, am 
13. Auguſt Allerhöchſt zu befehlen geruht, das 
Vorwerk Stawy in einem Umfange von 788,40 
Deſſſatin mit allen darauf gelegenen Baulich⸗ 
keiten ſowie 252,44 Defjjatin Wald den Be⸗ 


eintraf, 
erfahren. 


daß 


ſitzungen des Wirowſchen Nonnenkloſters einzuver⸗ 
leiben. 


— Ein Wort im Intereſſe unſerer 
Feuerwehr. Wie allgemein bekannt, find die 
Koſten, welche der Feuerwehr durch Neuanſchaffun⸗ 
gen und Reparaturen an Requifiten, durch Beſol⸗ 
dung der Maunſchaften der ſtabilen Abtheilun⸗ 
gen zt. erwachſen, ſehr bedeutend und vermehren 
ſich dieſelben von Jahr zu Jahr. Leider halten 
aber die Einnahmen mit dieſen Ausgaben nicht 
gleichen Schritt, ja ſie verringern ſich im Gegen⸗ 
theil, denn viele Hausbeſitzer, die ihre Beiträge 
recht gut erhöhen könnten, vermeinen, daß ſie als 
Mitglieder des die Feuerwehrkaſſe jährlich mit 
10,000 Röl. unterſtützenden Slädtiſchen Kredit⸗ 
Vereins zu weiteren Zahlungen nicht ver⸗ 
pflichtet ſeien und Nichtgrundbeſitzer verhalten 
ſich in dieſer Beziehung gar vollſtändig indifferent. 
Und doch iſt es Pflicht eines jeden Bürgers, die 
Feuerwehr zu unterſtützen, denn nur daun kaun 
diefelbe ihre freiwillig übernommenen Aufgaben 
voll und ganz erfüllen, wenn ſie nicht mit 
materiellen Sorgen zu kämpfen hat. Wir hielten 
es gerade jetzt, wo mehrere Bürger das ſchwierige 
Geſchäft des Inkaſſos freiwilliger Beitrage über⸗ 
nommen haben, für angebracht, für die Feuerwehr 
ein Wort einzulegen und wollen hoffen, daß das⸗ 
ſelbe auf fruchtbaren Boden fallen möge. 

— Zweimal alarmirt wurde am Freitag 
Abend die. Freiwillige Feuerwehr und zwar wurde 
das erſte Mal gegen 5 Uhr 40 Minuten ein 
Feuer im Haufe Ziegelſtraße Nr. 66 gemeldet. 
Als die ſtabile Abtheilung des 
war von einem Brande 


nichts zu 

Das zweite Mal wurde die Feuerwehr gegen 
8½ Uhr nach dem Haufe Petrikauerſtraße Nr. 60 
gerufen, wo eine auf einem Balkon im zweiten 
Stock errichtete Laubhütte in Brand gerathen 
war, Als die Feuerwehr eintraf, war das Feuer 
ſchon gelöſcht. 

— Der große Import abgeſchnit⸗ 
tener Blumen aus dem Auslande hat die 
Kaiſerl. Ruſſ. Gartenbaugeſellſchaft veranlaßt, um 
Erhöhung des Zolles auf ſolche Blumen nachzuſu⸗ 
chen. Die immer größeren Umfang annehmende 
Einfuhr von Blumen aus Dewifhland, Frankreich 
und Italien ſchädigt, nach Anſicht vieler Jutereſſen⸗ 
ten, bei den geringen Zoll von blos 50 Kop. pro 
Pud, die einheimiſche Produktion. Gleichzeitig Toll, 
wie die „Poceis“ erfährt, auch um Erhöhung des 
Zolles auf importirtes Obſt nachgeſucht werden. 

— Zu der letzten Sitzung des Verwaltungs⸗ 


zweiten Zuges 


| 


rathe der erſten Kinderbewahrauſtalt it 
der Beſchluß. gefaßt worden, zum Beſten der 
Anſtalt um die Mitte des November eine Thea⸗ 
tervorſtellung zu arrangireu und in der Weihe 
nachtszeit einen. Rabattverkauf in den hieſigen 
Läden zu veranftalten, 

— Von der Kaliſcher Dahn. Nach 


dem das Baucomitee der Kaliſcher Bahn beſchloſſen 
hat, den Warſchauer Buhnhof an der Jeruſalemer 
Allee zwiſchen der Zelazua⸗- und Towarowa⸗Sſraße 
an der Linie der Wiener Bahn zu errichten, iſt 
dasſelbe mit dem. Magiftrat wegen Erbauung einer 
Abfahrt zunn Bahnhof in Unterhandlung getreten. 
Es wird nämlich darch die geplanten Bauten eine 
Verlegung des Heu- und Slrohmarkzs nach eine r 
anderen Gegend nothiwendig, und aaf der rechten 
Seite der rechnet von der Mars⸗ 


ruſalemer Ale 
zalkowekn aus) mäſſen anf der obenerwiühnten 


Strecke weſentliche Veränderungen vorgenommen, 
worden. 

— Aus Prtersburg wird telegraphirt, daß 
König deu Preis für Maffinaden-Zuder um 


40. Kop. pro Pud ermäßigt hat. 
— Auf der Iwangorod⸗Dombrowaer 
Linie der Weichſelbahnen wird in nächſter 


wärter poſten unter einander und mit den unter⸗ 
wegs anhaltenden Zügen eingerichtet werden. Zur 
Verhütung don Zuſammenſtößen ſoll die Bahn 
gleichzeitig eine Warnungs⸗Signaliſation neueſten 
Syſtems erhalten. 

— Die internationale Telephongeſell⸗ 
ſchaft Bell hat im verfloſſenen Jahr an Abon⸗ 
nements⸗Gebühren eine Einnahme von 2. Mill io⸗ 
nen Rbl. gehabt. Der Meingewiun der rnſſi⸗ 
ſchen Agentur der Geſellſchaft betrug 650,000 
Rubel. 

— Zur Concertſaiſon. Kaum iſt der 
Herbſt in ſeine Rechte eingetreten, ſo beginnt auch 
ſchon die Wiuterſaiſon mit ihren mannigfaltigen 
muſikaliſchen Aufführungen und Darbietungen. 
Nachdem der Reigen der Coucerte in der vergau⸗ 
genen Woche vom Männergeſangverein eröffnet 
war, ſteht uns in nächſter Zeit das bereits er⸗ 
wähnte erſte Concert des Muſikvereins bevor und 
ferner iſt dieſen Winter der Beſuch des berühmten 
und geſchätzten Pianiſten Sliwinski ſowie des be⸗ 
kaunten Petersburger Celliſten Prof. Wierzbilo⸗ 
wicz angekündigt, 

— Concert. Sieht man von einmaligem 


kurzen Auftreten in einem Gartenconcert in Hele⸗ 


nenhof ab, fo war es am Freitag das erſte Mal, 
der Männergeſang⸗Verein unter 
der Leilung ſeines neuen Dirigenten, des Herrn 
Carl Pöppel, an die Oeffentlichkeit trat. 
t aufrichtiger Freude begrüßen wir dieſen erſten 


Schritt und knüpfen daran die Hoffnung, daß ſich 


im Verein mit der Zeit der Uſus heraus bilden 
möge, in gewiſſen Zwiſcheuräumen öffentliche Con⸗ 
certe zu veranftalten und ſein Licht auch in weites 


ren Kreiſen leuchten zu laſſen; haben wir es doch 


ſtets bedauern müſſen, daß eine Körperſchaft, die 
über ſo reiches und ſchönes Material verfügt wie 
der Lodzer Männergeſaug⸗Verein, es vorzieht, ein 
ſtill zurückgezogenes Daſein zu führen, jtatt wie 
andere Vereine die ſchönen Früchte ſeines Strebens 
von Zeit zu Zeit auch dem großem Publikum zu⸗ 
gänglich zu machen. Beide Theile würden dadurch 


gewinnen, die Sänger durch den Stimulus zu rü⸗ 


Zeit 
telephonifche Verbindung der Stationen und Bahn⸗ 


Pöpperl mir s 


ftigen Streben und Vorwärtsſchreiten, der in der 
Öffentlichen. Beurtheilung der eigenen Lei ſtungen 
ſtets enthalten iſt, das Publikum dadurch, daß es 
alles, was an Neuem und Gutem auf dem Gebiet 
des Männergeſangs geſchaffen wird, kennen, ſchätzen 
und lieben lernt. Eine ſolche Gelegenheit wurde 
uns vorgeſtern geboten und wird hoffentlich auch 
in Zuknuft nicht allzu lange auf ſich warten 
laſſen. 

Der Lodzer Männergeſang⸗Verein beſitzt, wie wir 
uns überzeugt haben, Alles, was erforderlich ſche int, 
um ihn zum Liebling des muſikaliſchen Publikums 
zu machen, er iſt groß an Zahl, verfügt über ein 
volles, Hangreihee Stimmenmaterial und erfreut 
ſich einer ſachverſtändigen, energiſchen Leitung, die 
in einer kurzen Spanne Zeit ſchöne Früchte gezei⸗ 
tigt hat. Dieſe Ueberzeuzung gewannen wie aus 
den wenigen Liedern, die der Chor vorgeſtern vor⸗ 
trug. Das weſentlichſte Erforderniß guten Chor⸗ 
geſangs, Einheitlichkeit und Präciſion im Großen, 
wie auch in den feinſten Nuancen und Schattirun⸗ 
gen, war hier in hohem Maße vorhanden und 
nöthigte dem Zuhörer volle Bewunderung für die 
Leiſtungsfähigkeit des Chores und das erufte, von 
feinen Verſtändniß getragene Streben ſeines Diri⸗ 
genten ab. Von vollendeter Schönheit war au 
einigen Stellen das raſche Anſchwellen vom zarte⸗ 
ſten piazissimo zu mächtiger ungeahnter Fülle des 


Tones, und die dynamiſchen Abſtufungen kamen 
fo exakt zur Geltung, daß der Muſikfreund 
ſeine Freunde daran haben mußte. Beſonders 


wirkungsvoll waren in dieſer Beziehung zwei Lie⸗ 
der, „Liebchen, wach anf“ von Meyer⸗Helmund und 
dus „Ave Maria” von Schmölzer. 

Im erſteren war an Stelle des für Solo⸗ 
quartett gedachten und für einen Chor ſehr ſchwer 
auszuführenden Schluſſes eine leichtere Variante 
gewählt worden, die zwar bedeutend matter iſt als 
das Original, jedoch mit Rückſicht auf etwa neu 


eingetretene Sänger wohl entſchuldigt werden 
kann. 
Herr Cc pellmeiſter Pöpperl 


zeigte fh in dem Goncert nicht nur als tlicht iger, 
ſchneidiger Dirigent, ſondern auch als talent voller 
Componiſt und Meiſter im Clavierſpiel. Er 
trug mit Herrn Kriſch eine von ihm ſelbſt come 
ponirte Sonate für Violine und Clavier vor, aus 
der ein friſches, anſprechendes Talent hervorl euchtet, 
Viel Schwung und Temperament bekundet ſich in 
der Compofition, in der ſich der Autor kei nem der 


großen Meiſter auſchließt, ſondern zielbew ußt und 


icher feine eigenen Wege wandelt, wenngle ich ſich 
hier und da wohl Anklänge an die Schum auuſche 
Empfindungeweſſe beobachten laſſen. Die Sonate 
wurde brillaut vorgetragen und außeror dentlich 
beifällig aufgenommen. Dem Componiſten wurde 
unter lebhaflem Applaus ein gewaltiger Lorbeer⸗ 
kranz überreicht. 

Einen großen Theil des Programms bil deten 
Geſangsvorträge der Frau Pöpperl, einer 
Siängerin, die über einen außergewöhnlich um faug⸗ 
reichen, mächtigen Alt und ſchönen lebendigen Vor⸗ 
trag verfügt. Beſonders gefielen der „Wand erer“ 
von Schubert, „Im Frühling“ von Trautmann 
und „Haus und Käthe“, eine allerliebſte Co mpo⸗ 
ſition des Herrn Carl Pöpperl. In dieſen Liedern 


hatte die gefchüßte Sängerin volle Gelegenheit, den 


ganzen Reiz ihrer in allen Regiſtern ſchön aus⸗ 
geglichenen Stimme und ihrer warm emp fine 
denen Vortragsweiſe voll zu eutfalten. Eine leichte 
Neigung zum Distoniren mag auf äußere 
flüſſe zurückgefühtt werden. Sehr viel Beifall 
fanden auf die beiden Duette von Abt, die Frau 
Herrn en ſaug und deren letzte⸗ 
res auf ſtürmiſches Berlaugen wiederholt werd 
mußte. Die geſchützte Sängerin, die ſich bei ihrem 
erſten Auftreten in nuſerer Stadt aufs beſte ein⸗ 
gefſührt hat, wurde durch ein prächtiges Bouquet 


ausgezeichnet. 
Allgemeines lebhaftes Bedauern 
daß die angekündigten Solognartette wegen 
licher Erkraukung eines der Herren Sänger weg⸗ 
fallen mußten. Man hatte ſich gerade von die⸗ 
ſen Nummern einen ſeltenen Genuß verſprochen 
und war durch dieſe durch die Mißgunſt des Zu⸗ 
falls hervorgerufene Aenderung des Programms 
ſehr euttäuſcht, doch gelang es den beiden au 
Stelle der Quartette eingeſchobenen Vorträgen des 
Chores bald, den ungünſtigen Eindruck wieder zu 
verwiſthen. 

Es erübrigt uns noch, des Herru Fer d. 
Kriſch zu gedenken, der ſich um das Gelingen 
des Concerts in hervorragender Weiſe verdient 
machte. Herr Kriſch iſt uns als vortrefflicher 
Geiger ſchon lange bekaunt; wir ſchätzen an ihm 
den großen, weichen Ton, die überraſchende Technik! 
und das muſikaliſche Empfinden, das in ſeinem 
Vortrag zum Ausdruck kommt. Er ſpielte dies⸗ 
mal, abgeſehen von der ſchon erwähnten Sonate, 
eine Militärphantafie von Leonhard und die 
Polonaife von Wieniawski, ſehr ſchwierige, aber 
auch ſehr dankbare Sachen, und erntete für feine 
trefflichen Leiſtungen reichen Beifall. 

— Im Thalia⸗Theater gelangt heute 
Abend das Zeitbild „Jugend von Heute“ 
zur Aufführung, ein Stück, welches ſeinen Weg 
über alle namhaften deutſchen Bühnen gemacht 
und überall großen Erfolg erzielt hat. 

Am Nachmittag wird bei billigen Preiſen 
die Operette „Don Ceſar“ wiederholt. 

— Helenenhof. Wie bereits mitgetheilt, 
findet heute in Helenenhof ein intereſſautes 
Schanſpiel ſtatt, nämlich der Aufſtieg und Abſturz 
des Aeronauten und Fallſchirmkün⸗ 

ſtlers Erneſto Bitollo, deſſelben, der bei 
ſeinem erſten Aufftieg am vorigen Sonntag dadurch 
in Lebensgefahr ſchweble daß der Ballon nach 
jeinem Aufſtieg in Brand gerieth. Das Cofſcert 


erweckte es, 
plöß- 


(Fortſetzung ſiehe Seite 5.) 


Einfammeln von 
Vogeleiern in 
Norkſhire. 


(Zu unſerem Bilde) 


Ein lebeusgefährlicher 
Beruf iſt es, dem die 
Küftenbewohner des ent 
legenen  Vorkfhire in 
England den größten 
Theil des Jahres über 
mit Verachtung aller ſich 
ihnen dabei entgegenſtel⸗ 
lenden Schwierigkeiten 
ausüben. An den von 
wilder Brandung umtob⸗ 
ten felſigen Seegeſtaden, 
die keine Annäherung 
zu Schiff geſtatten, pfle⸗ 
gen tauſende von Enten 
und anderen Vögeln zu 
niſten, und dieſen nun, 
die in den zerklüfteten, 
vom Seewaſſer zeifreſſe⸗ 
wene Uferwänden ihre 
Neſter gebaut haben, gilt 
es, die Eier wegzuneh⸗ 
men, die einen weſentli⸗ 
chen Beſtandtheil der 
Nahrung für die Bevöl⸗ 
kerung jener Ggenden 
bilden und auch in zahl⸗ 
reichen Mengen einen 
lohnenden Exportartikel 
abgeben. Der Eierjäger 
ſchwebt bei der Ausübung 
ſeiner Thätigkeit frei 


Von einigen Kamerad en. 


Wogen unter dem Him melsgewölbe über 
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Einfammelu von Vogelciern in Borkſhire. 


Sommerteſidenz des chineſiſchen Kaiſers in China. 


den brüllenden 


ihm, 


wird er an einen langen, 


zwiſchen doppelten Seile in die grauſige Tiefe hinabge⸗ zugleich das Querholz, auf dem er ritklings ſitzt; 
laſſen. Das eine Seil iſt ihm vorn au der | au dem anderen Seil hält er ſich mit, beiden 


Bruſt mittelſt einer Art Gurt befeſtigt und trägt | Händen feſt; es dient ihm in erſter Linie zur 


wo ein ſolcher Jäger den 
Wänden vornimmt. 


Feſthaltung des Gleiche 
gewichts, dann aber auch 
gewiſſermaßen als Steu⸗ 
erapparat. Mit den Fü⸗ 
ßen nun ſucht er ſich, 
ſobald er in die Region 
der Neſter herabgekom⸗ 
men iſt, in den Rinnen 
und Ritzen des Felsge⸗ 
ſteins ſeitwärts fortzu⸗ 
schieben, Um feinen Leib 
iſt ein ſtarker Sack be⸗ 
feftigt, und in deſſen 
Oeffnung ſteckt er die 
erbeuteten Eier mit der 
Rechten, während die 
Linke das Leitſeil feſthält. 
Oben am Rande des 
Ufers ſuchen die, beide 
Seile mit Aufgebot aller 
Kräfte haltenden Kame⸗ 
raden ſeinen Bewegungen, 
durch beſtimmte Signale 
an dem Stricke über die 
Richtung ſeines Pfades 
verftändigt, zu folgen. 
Die Eierjäger ſind von 
klein auf an ihr aufre⸗ 
gendes Gewerbe gewöhnt, 
und Abſtürze kommen 
nur höchſt ſelten vor. 
Das Herauſziehen erfolgt 
in eutfprechender Weiſe, 
wie das Herabſteigen. 
Unjer Bild ſtellt den 
packenden Moment dar, 
Abſtieg an den ſteilen 


Nr. 240 4 F 
beginnt um 2 Uhr, die Füllung des Ballons 
um 4 Uhr und der Auſſtſeg erfolgt gegen 5 ¼ 
e 
i Ferner wird heute in Helenenhof auch ein 
Sternſchießen arrangirt. 

— Vom chriſtlichen Lehrerverein. Das 
Stellenvermittelungsbureau des chriſtlichen Lehrer 
vereins bringt zur Kenutniß, daß gegenw 
einige auswärtige und hiefige Poſten für Lehrer 
nen mit deutſcher und franzöſſſcher Sonverfation 
und Muſit zu beſetzen find. Auch ſucht ein Leh⸗ 
rer einen ſtändigen Lehrerpoſten. 5 4 

Im Laufe dieſer Woche werden die Jutereſ⸗ 
ſenten von i0 N 
gliedern im eigenen Locale Dzielnaſtraße 31, von 
7—8 Uhr Abends empfangen: * 

Montag: Frau Libiszowoka, 

Dienſtag: Herr Zychlewicz, 

Mitlwoch: Frl. Kunkel, 

Dounerſtag: Herr Tulin, 

Freitag: Herr Kamens, 

Sonnabend: Frl. Szezyglinska, 

Das Bureau offerirt feine Dienſte gratis. 

— Zu einer allgemeinen Gemeinde- 
verſammlung am Montag den 15. Okiober a. 
c. un 3 Uhr Nachmittags behufs Aufnahme eines 
Begründungsprotokolls einer neuen, Kantorals⸗ 
ſchule werden alle ſtimm berechtigten Gemeindemit⸗ 
glieder hiermit dringend eingeladen. 

R. Gundlach, 
Paſtor. 

— An alle evangellſchen Gemeinde 
mitglieder eigeht die herzliche Bitte, jetzt ſchon 
Gaben in Stoffen, abgelegten Kleidern, Geldbei⸗ 
trägen us Je w. zur; ihuachtsbeſcheetung für die 
Armen der Gemeinde gl ſpenden zu wollen. 
Den Druck der schweren. Zeiten, empfinden die 
damen am ſchwerſten und der Winter dieſes Jahres 
wind die ohnehin kraurige Lage hunderter, Familien 
noch verſchlimmern. Darum „ohlzuthun und 
mitzutheilen vergefjet nicht“ Von Montag, au 
werden einige Damen Unferer Gemeinde ſich er⸗ 
lauben, unſre Glaubensgenoſſen auch perſönlich 
aufzuſuͤchen und un oben genannte Gaben bite 

wenn man, 


len. Biſonderg dankbar wäten wir, \ 
auch ohne, Beſuche abzuwarten, Gaben direkt 
ung einzuſenden die Güte haben, wollte. Gaben, 


werden zu jederzeit in der Pfaxrkanzlei entgegen 
genommen und quittirt. .. 
Die Paſto ren der Trinitatis ⸗ 
s b. 90 10 
— Elngeſandt. euchlet zwar die 
Herbſiſonne dus blendende Pracht lber Wald und 
Flur, noch dringen ihre belebenden und erwärmen⸗ 
den Strahlen bis in die äußersten, Winkel der 
von der ärmeren, Bevölkerung unſerer großen 
Juduſtrieſtadl bewohnten, Qugiſſege, bald aber 
wird dieſer Zunber leider nach den ewigen, Nalur⸗ 
gesehen ein Ende nehmen; bald wird ein Witten 
rungsumſchwung eiulreten, tguhe Siſleme werden 
durch die Welt braufen, kalte Regenſchauer werden 
den nur mit nolhdſefligſter Meldung verſehenen 
ürmeren Mitbürger durchnäſſen, der Spaͤtherbſt 
und der Winler werden in ihte Rechte lueten. 
Gerade, in der fetzigen. Jahreszeſt ies wohl am 
Platze, der Armen zu gedenken und nach Möglich: 
keit dafür Sorge zu fragen, daß deren harles Loos 
gemlldert werde und ſte in dene 
ſetzt werden, die Anbilden der Witterung zu 
ertragen. 725 
; er chriſtliche Wohlthäſigkeitsverein zählt zu 
den ihm unterſtehenden Juſtitntio gen eine, welche, 
aus der Initiglive einer edelgefinnten Frau her⸗ 
vorgegangen, ſich im Laufe der ‚Sabre ganz beſon⸗ 
ders ausgezeichnet und dem Vereine ziemlich bedeite 
tende Gaben zugeführt. hat 3 4 ift dies der auf 


kes bildet. Beſonderes Jutexeſſe bringt man 


nachſtehend verzeichneten Vereinsmit⸗ 


die glücklichſte Get ung der Zutunft eines Vol⸗ 


Volksſchule entgegen. 


Volksſchulen find Luther und Melanchthon; dank 
dieſer großen Reformatoren gründet heu ie die 
gauze Welt Schulen. — Hier ſoll der innere 
Menſch gebildet werden — die evangeliſche Auf. 
gabe der Schule. Er ſoll aber auch zur Erkeunt⸗ 
ni gebracht werden, daß feine Arbeit durch me⸗ 
thodiſches Denken und Leiten einen größeren 
Nutzen bringt, ihn gleichſam hebt, ihn zum nützlichen 
Miigliede der Geſellſchaft macht — die weltliche 
Aufgabe der Schule. Dies find die hervorragend⸗ 
ſten Aufgaben der Schule neben jo vielen ende. 
ren; fie heben die Geſittung und daduich auch da 
Glück der Menſchen. Ohne Volksbildung 
Geſiilung find alle Maßnahmen der Kirche und des 
Staates, wie die Geſchichte beweiſt, wirkungslos. 
Eine erhöhte Bildung f 
ler Bedürſniſſe und Wi 
äſthetiſche Gen Da ein intelligenter 
nalürlicherweiſe tüchtiger, als ein vollſtändig 
ungebildeter und die materielle Hebung 
in der Bildung vorgeſchrittenen arbeilenden Klaſ⸗ 
ſen ſtatiſtiſch nachgewieſen iſt, ſo giebt es 
ohne Volksbildung auch keine Volkswohlfahrk ; 
wird doch die gegenwärtig domiuirende Stellung 
der deulſchen Juduſtrie hauptſächlſch den Wirkun⸗ 


gen der Volksſchule zugeſchrieben, Endlich iſt aber 


Stand ge⸗ 


der Wuſczauska⸗Straße N 147 belegene Wohl⸗ N 


thätigteiföbagar. 
Häufig iſt 
des belreffenden Bazars, 


Zweck 


in dieſem Blatte ſchon der 3 
häufig 


erörtert worden, 


iſt ſchon darauf hingewieſen worden, welch großen 


Nutzen er ſtiften könne, weun er, allſeitig, nöthige 
Unterftüßung fände, leider ſcheiut die wohlhaben⸗ 


dere Bevölkerung unferer Stadt aber noch üu her 


nicht von der Exiſtenzberechtigung eines jolchen 
92998 in der Großſtadt und von der Wichtigkeit 
der Dienfte welche er der ärmeren Bevölkerung 
der Stadt Lodz feiſten könnte, di 
ſein. Wir erlauben uns daher bei dem Heran⸗ 
nahen der rauhen Sahreszeit und dem da mt vber⸗ 
bundenen Garderobenwechſel die 


wiederholt an 


durchdrungen zu 


Bürger unſerer Stadt den Appell zu richten, der 


Armen zu gedenken und die 7 
der Wintergarderobe ſich für weiteres Tragen 
als unpaſſend erweiſenden, Kleidungsſtüche dem 
Wohllhätigkeifsbazar zu übermitteln, deſſen be⸗ 
währte Hilfskräfte ſich die größte Mühe geben 


bei der Prüfung 


die Volksbildung auch ein Mittel, die Volksgeſund⸗ 
heit zu heben, die Kriutinalktät zu verbeſſern und 
wie ſchon oben augedeutet, — die Armenfeage zu 
löſen. 

Will man alſo die Wohlfahrt des Volkes in 
jeder Hinſicht fördern, ſo giebt es nur das eine 
Mittel — Volksſchulen einzurichten und die ſchon 
beſtehenden zu heben. 

Leider kaun es auch Solche geben, die da be⸗ 
hauplen, die Schule iſt überflüſſig — wozu fol 
die Gemeinde ſich ſolche Bürde aufladen! — Die 
Zahl dieſer Kinzſichtigen nimmt aber zuſehends 
ab. Derartige Leute verſetzen ſich nicht in die 
Lage der Eltern, die nicht vermocht haben, ihren 
Kindern einen Schuluntereicht angedeihen zu laſ⸗ 
fen, Ihre Rinder wachſen roh, auf und als 
ſchlechte Menſchen. Den guten Einfluß des Leh⸗ 
rers und der Schule kennen ſolche Kinder nicht. 
Am Charakter des Lehrers bildet ſich doch gleich. 
ſam das Kind. Dieſe bildende Veredelung geht 
ihren Kindern ganz verloren; Das Kind er⸗ 
ſcheint gleichſam als Wachskafel, das die guten 
Eindrücke für das ganze Leben hier empfangen 
ſoll. — Der Eindruck der Straße und zügelloſen 
Umgebung aber iſt für Kinder, welche keiue 
Schule beſuchen, ein verderblicher. 

Von ſolchen Erwägungen ausgehend, hat un⸗ 
ſere cvangeliſche Gemeinde, auf Anregung des Herrn 
Paſtor Schmidt auf einer Hemeſadeverſammlung am 
1. November vergangenen Jahres beſchloſſen, da die 
beſtehenden Schulen für das vorhandene Bedürfniß 
bel Weiten nicht ausreichten, eine Kantorats⸗ 
Schule mit zwei Lehrern 5 geituden. Nachdem 
die behördliche Sanktion ertheill war, wurde fofort 
an die Errichlung der Schule gehangen. Man 
wählte einen Schulvorſtand, beſtehend aus mebre⸗ 
ven ſich befonders für Schulaugelegenheiten intereſſi⸗ 
renden Herren. Ein Mitglied derſelben hat im 
Namen des Lodzer Großinduſtriellen und früheren 
Mitgliedes der Pabfanſcer evangeliſchen Gemeinde, 
des Her F. Wilhelm Schwelkert eine namhafte 
Summe zur Einrichtung geſpendet. Das Schul: 
Comité, im Vereine mil beiden Herren Paſtoxren 
intereffirte weitere Kreiſe hierfür. Es wurden 
mei Lehrer der Behörde zur Veftütiguug vorge⸗ 
fell, ein enffprechendes Local gemfelhet und zur 
Schule hergerichtet, fo daß ſchon am 25. Mai 
a. c, im Auftrage des Generalſuperintendenten, 
die Einweihung ſtaltfinden konnte. 

Es ift gleichſam ein Stück Geſchichte der 
Pabianſcer vangelijhen Gemeinde hierdurch zum 
Abſchluß gekommen. Ein neues Kapitel beginnt 
durch ihre erſte evaug. Volkeſchule. Dank der 
Müde und dem unbeugsamen Fleiße ihres Seel⸗ 
ſorgers, des Herrn Paſtor Schmidt iſt dies das 


zweite Saalkorn, das ausgeſärt wird. Vor nicht; 


zu lauger Zeit wurde die Kinderbewahranftalt, 
welche gar herrlich gedeiht, auf deſſen Anregung 
gegründet, nun auch diefe evangeliſche Volks⸗ oder 
Kantoratsſchule. — Ju beiden Fällen iſt es die 
Jugend, an welche Hand gelezt wird, fie zu er⸗ 
ziehen, zu gulen evangelifchen Chriſten, zu gulen 
Menſchen, zu nützlichen Gemein degliedern. — Im 
nächſten Jahre ſoll für beide Auſtalten ein ſchöner 
Bau aufgeführt werden, auf dem zur, Gemeinde 


gehörenden Lande, mit schönem Garten. Für das zu 


weiden, die scheinbar unmodern und defect erſcheinen⸗ 


iche Fingerſertigkeſt derart umzu⸗ 
noch weiterhin recht ſtaltlich 
lange 


den Stoffe durch 
wandeln, daß fie ſich 
ausnehmen und den Armen noch 
werden. 

Die Nachfrage nach Kleidungeſtücken, Waaren⸗ 
veften, Hüten und anderen Gebrauchsgegenſtänden 
iſt im Wohlthätigkeitsbazar groß, die Auswahl 
aber nur gering, darum nochmals die hen 
Bilte an die Wohlhabenderen, unſerer Stadt: 
Gedenkel Euer ürpieren Mitbürger, ſucht ihr 
Noth mit allen N zu mildern und bielet 
ihnen namentlich. Gelegenheit, ſich billig zu 


kleiden.“ 
Der Verwaltungsrath 
des Lodzer hriftlichen Wohlſhaͤtigtefts⸗Vereius. 

— 1 öl einer evangellſchen 
Kautorats- oder Volksschule in Pabia- 
nice. In neuerer Zeit Ämlereffirt man ſich wieder 
in erhöhtem Maße für die Bildung unſerer Ju⸗ 
gend, für die Schulen, indem man immer mehr 
zu der Ueberzeugüng kommt, daß die Arbeit: in 
der Schule den Gründpfeiler für den Beſtand, für 


dienen 


herzliche 


Gebäude wurde von den Erben 

Fabrikanten und Wohlthäters 
Hermann Kruſche die Summe von 5000 
Rubel geſpendel. Viele hundert bedürſtige, in 
erſter Linie Kinder der armen Gemeindemilglieder 
follen hier Aufnahme finden. Ein, herzliches 
Glückauf dieſenn Unternehmen .Die Schule er⸗ 
freut ſich, wie aus deg bereitwilligſt. gezeichueten 
und reichlichen, regelmäßigen Beiträgen und auch 
oft recht namhaften einmaligen Gaben zu erſehen, 


zu errichtende 
des verſtorbenen 


der Sympathien aller Schichten unſerer Gemeinde; 


auch ift der Zudraug ſo groß, daß man ſich ſchon 


mit dem Gedauken trägt, eine dritte Klaſſe mit 
einer Lehrerin zu eröffnen. Wir wünſchen der 
Schule ein glückliches Aufblühen und Gedeihen, 
damit die ſchon ſo oft bewährte Opfenvilligkeit 
unferer evaugeliſchen. Gemeinde reichlſchen Lohn 
empfange in der jiltlichereligtöfen Erziehung der 
Jugend, der filtlichen Hebung und materiellen 
Wohlfahrt der Bevölkerung, und somit auch der 


in uuſerer Siadt ſich fo rapid ausbreitenden Ro⸗ 


heit kräftig geſteuert werde. 


Zum Schluſſe der Eirweihungsfeier, nachdem fi 


die Gemeinde aus dem Munde ihrer beiden Pie⸗ 


=. 


er Tapebleit, 1. (14) Detoher 1600. 


der Wichligkeit, die Einrichtung 


Die eigentlichen Gründer diefer evaugel iſchen 


und 


t an die Stelle materiel- | 
ſche vielfach geiſtige und | 
Arbeiter | 


der 


1 


ger goldene Worte vernommen hatte über die 
Ü ti und Bedeulung der 
Schule, über die ganze Erziehung ihrer Kinder 
und zum Schluſſe der Herr Paftor die bedeutungs⸗ 
vollen Worte des Aufenfes der Nathöherren der 
Stadt Danzig an ihren berühmten Sohn Falk 
brauchte: „Gedenke, daß Du der Sohn armer 
Eltern warſt! Gedenke Deiner armen Mitbürger“ 
, — So gelte deun dieſer Ruf auch allen Gemein⸗ 
degliedern: Ihr großen und reichen Söhne der Ge⸗ 
meinde Pabianiee, ſorget für dieſes, für Euer jüng⸗ 
ſtes Pflegekind, dadurch für Euere ärmeren Ge⸗ 
meindeglieder! 

„Gedenket, daß Ihr die Söhne 
armer Eltern ware!“ 


Telegramme, 


Berlin, 12. October. Die Kaiferin Fried⸗ 
rich iſt ernſtlich erkrankt; das alte Nierenleiden 
iſt wieder aufgelreten. Das Kaiſerpaar hat 
folge deſſen fein Reiſeprogramm geändert 
wird bis auf Weiteres in Homburg bleiben. 

Berlin, 12. October. Graf Walderſee 
reift morgen don Tienſin nach Peking ab. Die 
letzten aus China hier eingegaugenen Berichte find 
ziemlich beunruhigend, weil die chineſiſche Regie⸗ 
rung ein falſches Spiel zu treiben ſcheint. Wei⸗ 
tere Verwicklungen ſcheinen unausbleiblich zu fein, 

Homburg, v. d. Höhe, 12. Oktober. 
Die feierliche Grundfteinlegung zu dem auf dem 
Plateau des alten Römerkaſtells Saalburg zu ers 
richlenden Reichsmuſeums fand heute Vor⸗ 
mittag in Gegenwart des Kaſſers und der Kai⸗ 
ſerin ſtatt. Nach Beendigung der Feſer begab 
ſich das Kaiferpaar nach Schloß Fliedrichshof. 

Wien, 12. Oktober. Nach Mel⸗ 


in⸗ 
und 


einer 


dung iſchechiſcher Blätter beſchloſſen mehrere au⸗ 


geſehene 
Reichsrath. 
laſſen. 
Prag, 12. Oktober. Der Landesausſchuß 
nahm geſtern mit allen gegen die Stimmen der 
beiden deutſchen Beiſitzer einen Antrag Skarda an, 


jungiſchechiſche Führer, im neuen 


die Obstruktion gänzlich fallen zu, 


nach welchem die Regierung aufgefordert werden ſoll, 


den Landtag einzuberufen. Im Laufe der De⸗ 
batte hatten die deulſchen Beiſitzer darauf 
wieſen, daß die durch die Auflöſung des Reichs⸗ 
rathes und die Ausſchreibung der Wahlen geſchaf⸗ 
ſene politiſche Lage die Gefahr in ſich berge, jede 
ruhige Erledigung der Geſchäfte des Landlages 
ganzlich zu vereiteln, während der Oberſtlaudmar⸗ 
ſchall ſich für die Einbernfung des Landtags aus⸗ 
geſprochen hafte. 

Großwardein 12. Oktober. Ein Pers 
fonemvagen der von Remecz kommenden, dem Öras 
fen Eugen Zichy gehörigen Induſtriebahn entgleis 
ſte und fiel in den Jadfluß; drei Reiſende ſind 
todt, acht ſchwer verletzt. 

Großwarde i, 12. Oktober. In Kor 
madi iſt eine der Szegediner Hauſſpinnerei gehörige 
Hanffabrit abgebrannt; der Schaden wird auf diel 
Millionen Kronen geſchäßzt. 

Paris, 12. Ottober. Als Tag der Er⸗ 
öffnung des Parlaments ift der 6. November in 
Ausfiht genommen. Die Regierung wird dem 
Parlament eine Reihe ſozlaliſtiſcher Vorlagen uns 
breitem, N 

Paris, 12. Oktober. Die meiften Blät⸗ 
ter verlangen, anſpielend auf das jlingfte Duell, 
bei welchem einer der Gegner getödtet wurde, die 
geſetzliche Unterſagung des Zweikampfes und weis 
fen darauf hin, daß in England dieſe Maßregel 
ſchon feit Jahren durchgeführt iſt. 

London, 12, Oclober. Nachdem die bis⸗ 


herigen Wahlen zum Parlamente nunmehr keinen 


Zweifel darüber aufkommen laſſen, daß die fetzige 
Regierung geſchloſſenen Majorität in 
das neue Parlament einziehen wird, tauchen auch 
ſofort Mulhmaßungen über die eventuelle Zuſam⸗ 
menſetzung des Kabincts auf. 

Aus zuverläſſiger Quclle geht nun hervor, 
daß die Neubildung unter folgender Vertheilung 
der Aemter ſtattfinden ſoll: Lord sbury Pre⸗ 
mierm Lord Curzon Sekretär für das Aus⸗ 
wärtige; Lord Landsdowne Sekretär für das Ins 
nere; Chamberlain Sekretär für die Kolonien, bis 
die ſüdafrikaniſche Frage beigelegt, und daun Fi⸗ 
nanzminiſter und Führer des Unterhauſes; Balfour 
eiſter Lord der Admiralilät mit Ringerhöhung zur 
Adelswürde; Hanbury, Sekretär für den Krieg 
und Lord George Hamilton, Vicekönig von Indien. 

London, 12. October. Der Gouverneur 


mit einer 


hinge⸗ 


| 
| 
I 
| 


| 
! 
I 


von Schaulung hat den Befehl zur Anwerbung 
von 50,000 Mann erhalten. 


London, 12. Oktober. Nach einem Ex⸗ 
preß Telegramm aus Shanghai, giebt man dort 
offen feiner Verwunderung über die Glaubensſeelig⸗ 
keit der Mächte in die jüngſten kaiſerlichen Edikle, 
welche die Beſtrafung des Prinzen Tuan u. A. 
anordnen, Ausdruck. Dieſe erwähnten Staals⸗ 
beamten ſollen thaſſächlich noch in voller Gewalt 
fein,» Selbſt die chineſiſchen Beamten können ihr 
Erſtaunen darüber nicht zurückhalten, daß feiteng 
der Mächte jenen kaiſerlichen Erlaſſen irgendwelche 
Zuverläßigkeit nach den bitteren Erfahrungen der 
jüngſten Zeit beigelegt wird. 

London, 12. Okfober. 
berts's letzter Depeſche haben nur verſchiedene 
kleine Scharmützel in der Gegend von Lindley 
ſtatigefunden. Private Mitteilungen verſichern 
daß Colonel de Lisle vom 5. Oktober an ein 
dreilägiges Gefecht mit Buren bei Vredefort ge⸗ 
habt und dieſelben völlig verſprengte; dies ſoll 
das Kommando von 1000 Mann nebst 5 Ger 
ſchützen unter de Wet geweſen fein. Die Ber 
ſtätigung darüber darf mit Jatereſſe erwartet 
werden. 

Thatſache dagegen ift, daß Wepener, Roux⸗ 
ville und Vicksburg ſich den Händen der 
Buren befinden; die engliſchen Generäle Hunter 
und Rundle operfren gegen dieſelben. Vor der 
Einnahme von Vicksburg hatten die Buren die 
Zugänge zur Stadl beſetzt, damit niemand ent- 
wiſchen ſollte, doch war zufälligerweſſe der größere 
Theil der engliſchen Garniſon Tags vorher abge⸗ 


zogen. 
Shanghai, 12. Oclober. Es beſtätigt 


ſich, daß die angeblich zum Tode verurtheilten 
Prinzen und Prolekloren der Boxer als nächte 
Berather beim chineſiſchen Hof fungiren. 
Hongkong, 12 Ocſober. Aus den ſüd⸗ 
lichen Provinzen kommen beunruhigende Nach- 
richten. Die Ausländer verlaſſen Kanton, In, 
Hakingtſchau find fünf Mifſionen vernichtet worden. 


in 


Nachſtebende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamte tbeils wegen mangel⸗ 

baſter Adreſſe, theils aus anderen Geün⸗ 

den nicht zugeſtellt werden: 

Pallelt aus Moskau, Poppe aus Penig, 
Hurwicz aus Kiew, Lewin aus Ruda⸗Guzowska, 
Sapir aus Genilſchesk, Roſen aus Poblanſer 
Kaczmarek aus Warſchau, Ginsberg aus Mozdok, 
Bohm aus Kremenez. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
ame eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Die Staatsbank 


verkauft: 

Tratlen: 8 
auf London auf 3 Monate zu 93,80 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,85 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,40 für 100 Brauch, 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,55 für 100 

Holl. Gulden. 

Checks: 
auf London zu 94,75 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,70 für 100 Frauco, 
auf Amſterdam zu 78,40 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 39,20 für 100 öfterr, Kronen. 


‚ auf Kopenhagen zu 52,05 für 100 dän. Kronen. 


Die Staatsbank wechſelt Kreditblllete auf 
Goldmünze um in uubeſchränkter Summe (1 
No, = ¼1 Imperial, enthält 17,424 Doli Reiugold. 


Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen; 
Smperiale aus den Jahren 1886 
—1896 zu [5 — K. 
Halbimperiale aus den Jahren, 
1886— 1896 1 


Imperiale und Hılbimperiale noch friiherer 
Jahre, desgleichen Dukaten — nach dem Merthe 
des reinen Goldgehaltes, ohne Abzug der Ge— 
bühren für die Umpeägung, wobei gerechnet were 


den 1 Dolf der Münze = 5 Röbl. 05 Kop. und 


1 Sol, = 5 Kop. (abgerundet). 


Die beutige Nummer unſeres Blattes 
enthält außer der Sonutags⸗Bellage 
10 Seiten. 


Coursbericht. 


Berlin, den 12. Oktober 1900. 
100 — Rubel 216 Mk. 25 
Ultimo — 216 Mk. 25 


LAGERUNG 


Skwerowa Nr. 18, 


T.WILGZYNSKI2C®?  Suwerow.s Nr. 18, 


Expedition, Waaren- und Möbel. 
Transport. 


Nach Lord Ro- 


6 Lodzer Tageblatt. — 1, (14.) October 1900. 
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Techniſche Autfeiung 


der Grſellſchaft der Bufffh - Frunzüſiſchen 


Gummiz, 
Guttapercha⸗ u. Telegraphen » Werke 
in Flrma 
Fabriks⸗Niederlagen: 


in Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 153, 
in Warſchau, Krölewskaſtraße Nr. 16. 


Cechniſche Gummi- und Asbeſt⸗ Fabrikate für 
jede Induſtrie, Treibriemen, Hanſſchläuche, 
Brefente etc. eic. 


Preisliſten gratis und franco. 


— LLL 


C. Otto Fisch. 


ſilien ⸗ 
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Ein groß großer gebrauchter 


Garnwagen 


iſt zu verkaufen bei der Aetlen⸗Geſellſchaft der Ta BES von L. GROHMANN. 


5 
2 Die Specialſabrik 
von Lederwaaren⸗ und Plüſch - Galanterie 2 
. von = 
Hermann Fogelbaum, | 
* . Straße Mr. 5 
© fehlt eine grohe Auswahl bi EI 
2 Muſterkoffern ei Taſchen für dle Herren Reisenden, ferner Reiſe⸗ , 
or Koffer, Plaids, Handkoffer und Taſchen, Portefeullles, Cigarren⸗ & 
3 Etuis, Neceſſaires etc. ele. 2 
E Beſtellungen und Reparaturen werden pünklich und ſorgfältig = 
Z ausgeführt. 
G Große Auswahl von Lurns-Hegenfänden in Bronze u. Porzellan. = 

4 Mäbige Pre tſe. Ba 


die höchſten Preiſt | 
4 zahlt beim Ankauf von 5 
Cold, Silber und Edelsteinen 5 
5 das Juwelier ⸗Geſchäſt von # 
= Moritz Grutentag. 7 
: ß —— 
— — 
=” ICHFIR m 
nach der Zielona⸗Straße Nr. 125 — 79970 Hauſe, 
übertragen 
W. GUHL. 
Täglich friſche Lieferung direkt ins Haus. 
1 — — 


Das photographiſch - artiſtiſche Atelier 


Rembrandt, 


Perritauer-Etraße 97, 
ar zu en Dutzend ae ee e 1 geohes 
Portrait Pi ut elngerahmt gratis. 
olide Ausführung. 


. SANITORIIN. CHARLOTTENIALS E Brivaı 89 0 


Breslau, Thiergarten⸗Str. 55—57 
für Nerven, und innere Lelden 8 und Mus kelrheumatismus, Ischias u. a.), Maſt- und 
Entfettungskuren, Entzlehungskurer 
Herb ang „ beſonderz neigen 


mit 5⸗jährigem Kurſus hat der Unterricht 
begonnen. Zwei ſpecielle Klaſſen mit 
entſprechendem Programm der zwei 
Vorbereitungsklaſſen der Handels⸗Schule 


Proſpekte frei. r. 8. Winkler. habe mit guten Lehrkräften eingerichtet. 
=. — Anmeldungen täglich von 9—2 und 
r von 4—8, 
E . JUDELEWICZ, 
— Mlkolajewsa 13. 


Oründlchen Unterricht in der 
Doppelten 
Buchführung 


ertheilt 


J. Mantinband 


conceffionixter Lehrer der bfi, 
Ziegelſtraße. 61, Wohnung 3 
Empfängt täglich von 121½ — 2 

Nachmittags und von 7 — 8½ Abends. 


Geſchirrfabrik, 
Lodz, Srednia⸗Straße Nr. 10, 


lit ſein eeiäfatligen 5 compl. Geſchirre, ſowie einzelue Ge⸗ 
eee in feinfter Ausführung, zu den billigſten Preiſen. a 


— Kutſchpeitſchen, Reiipeitiigen, Wagen Laternen — 
n größter Auswahl. 


mann u atr alfa 


werden zur Reparatur angenommen in der Mühlſtein⸗ und Müllerei + Uten- 


fabrik von 
Harl Aa BL, 
Lipowa Nr. t 
Vertretung der Landwirthſchaftlichen ne Fabrit von fl. "GEGIELSKI 
in Poſen. 


FRÜHLINGSWEREN, 


Oder, Bel Beifs. 


Moskau kau, 
1) Passage Solodownikow 
2) Twerskalt, Haus sylt 


5 "Petersburg, 


. eee eee NARK 


KRETSCHMAR & GABLER, % 


x 
— en. 
1 — — ae le dulden, Artikel, —— HN 1 Bed. 4 
— 5 2 en bu 
Sämpmtlihe techniſcht Gummi und Mebeflwanten, 1 
* 3 ae = Warschau, S-to Krzyska 48. 
* . Druck- und Saugeſchläuche, — 
umpen, om: n 
2 S e 1 Ventilatoren, N A TE N T 2 
N er, 
* S e für Tiſchler, Schola, Schmiede ate. * Muster und Markenschutz 
Drehbänkt, Bohrmaſchinen, Motort für Gas, Benzin und Rappta, in allen an erwirkt u, 
& Armaturen, Schmierapparate, Dellannen, Sılbföler ee. etc. x „ verwerthet 
% Allelnverkauf und Fabritslager — e Aare von Wlean - IE Ingenieur D.Fraenkel 
der und Larſon, Act.-Geſ. für Kockinduſtele, Alban. 7 12 jührige bang abe 20900 
% Pat, ang. 


. NKNNRNNNRNNN 
Die Apotheferwaucen- Handlung 


dis Provlſors der Pharmacie 


Vertr. f. Lodz: far J. Margulies, 
Nikolajewaka-Strasse 29. 


H Buchführun, 5 
d BARTHAN in Lo) — 

[A — "Buchfihn 

Diielnas (Babnſtraßße) M 22, gegenüber der Mikokeſewska . Straße, sum, = Em 5 

empfehle se in 5 51 che Spiclalmittel, natürliche und lun lige Buchführu 1775 
Mineralwäſſer, Medlelnal⸗Leberihran, Ba 1 e Yale, 25011 2 8 — 
eng, Kölniſch⸗Waſſer, Parfüms, Puder, Stärke, lau, aer Speifeöl, e 
Bread, Brennipl its, Benzin, Glaſuren, Fußboden -Wachs und «Farben, Spul⸗ — 


tuslade. dal, 


Gebrüder A. u. J. Alschwang aus Moskau. 8 1 
11 Fabrikanten von Herren⸗, Damen⸗ und d & 1 
Kinde rwäͤſche. u der gerbßſlalſon fin 33 0 
uche Nevbel toſfeu. SS 32 
Fam wagte l = 8 Pr 
1 Complette Ausſteuer > En A1. an. = EN 0 2 
Anfertigung nat aaf > E 
e * 
. IKK 5 a 
Die Korbmanren-, Bindermager- und Bombusmöhel- Fabrik 3 d 
von 
2 
Rudolf Gall, re 


Lodz, Mawrot · Str. R 
empfiehlt eine Mets große Auswahl in ben 3 Korbartikeln 
Beſiellungen werden ſchnell, gut und billig ausgeführt. 
BES” Reparaturen werben übernommen und Nohrſtüßle ausgeflochten. 


— 
3 Balſam, erfrischt und verſchönert den Teint. 
ſP a i t 1 Das einzige Schminkmittel v. der Patti gebraucht. 
Geife. Borzügl gegen Flechten u. 
85 Sylvia . aa e dee 
Lanol gegen Flechtin und Sommerflecke. 
In haben in allen 3 un . 5 an 
SaupteRiederlage War ſchau, Nıcala Nr. 5. — Klimec) 


ALLER 
Per Orgel⸗ 
Niederlage 
Verkauf auf Raten 


Juſtrumenten Verleihung. 


BERHAN & GROSSHAN, 


petrikantt - Straße Mr. 86, 
Haus J. Petersilge. 


Lodzer Tageblatt. 


Nr. 240. 


Der Mönch von Sanct Blaſien. 


Don Franz Ro ſen. 


Er hatte es ſich als den befriedigendſten Kernpunkt dieſer Thä⸗ 
tigkeit gedacht, mit der ihm — leider nur für kurze Zeit — anver⸗ 
trauten Gemeinde in eine innere Gemeinſamkeit zu treten, die ihm 
ein viel größeres und wirkungsvolleres Arbeitsfeld geben konnte, als 
ſeine geiftlichen Verrichtungen und Machtvollkommenheiten in äußeren 
Dingen. Er wollte ihre Leiden und Freuden theilen, ihre Streitig⸗ 
keiten ſchlichten, in allen Dingen ihr Tröſter und Berather fein, Ans 
fangs kam Alles ſeinen Wünſchen entgegen. Die Leute waren es durch 
ihren Pfarrer gewohnt, an dem Seelſorger einen Hausfreund und 
Helfer zu haben, und ſie brachten das Vertrauen, das er ſich liebe⸗ 
voll und geduldig großgezogen, willig auch ſeinem Stellvertreter 
entgegen; denn auch der Frater war freundlich und gut, wenn 
auch viel erufter und oft ſogar traurig. Aber je mehr des Mönches 
Seele umdüſtert ward von Anfechtung, um fo ſchneller änderte 
ſich das. Die unbarmherzige Rückſichtsloſigkeit, mit der er gegen 
ſich ſelbſt zu Felde zog, wandte ſich auch gegen die, die er leiten 
ſollte, klang aus ſeinen Predigten und ſchaute aus ſeinen finſteren 
Augen. 

Er ließ die Leute hart an, wenn fie klagten. Er tadelte fie, 
wenn fie ſich an Sonn- und Feiertagen harmloſer Fröhlichkeit über⸗ 
ließen. Auf der Kanzel eiferte er gegen die Welt, die er täglich lieber 
gewann, gegen die Weltluſt, die ihn täglich mehr umſtrickte — um 
ſich einreden zu können, das käme ihm aus dem Herzen, oder in angſt⸗ 
voller Abwehr der Verſuchung. Seine Lehre war rein und gut, 
wie ſein Streben; aber er lehrte einen Gott des Zorns und des 
Eifers — einen Gott, der dieſer Gemeinde fremd war und der ſie 


ängſtigte. Er hatte für die Sünde nur Verdammniß, für Schwäche 
nur Härte. Die Leute zogen ſich mit ihrem Vertrauen von ihm 
zurück. Die Kirchgänger ließen nach in ihrem Eifer, der Beicht⸗ 


ſtuhl blieb leer. Denn des fremden Fraters Gott war ein anderer 


beten lehrte — 


als der, zu dem Pfarrer Lorenz ſie ſeine Finſter⸗ 
niß nahm ihnen den Muth und konnte ihnen kein Vertrauen 
einflößen. 


Es nutzte nicht, daß Ann Gred ihm, wo ſie konnte, das Wort | 


redete, und ſelbſt in unverkürztem kirchlichen Eifer mit beſtem Bei⸗ 
ſpiel voranging. Sie ſah und fühlte den unguten Einfluß von des 
Mönches Wirkſamkeit; ſie hörte hier und da Klagen über ihn, und 
wenn ſie ihn auch den Leuten gegenüber in Schutz nahm, ſo mußte 
fie ihnen doch Recht geben. Er erweckte ihr tiefe Gedanken und machte 
ihr das Herz ſchwer. Zunächſt Lorenzos wegen, deſſen ſanftes Regi⸗ 
ment fo entgegeugejeßten Einflüſſen begegnete. Und wenn ſie auch 
wußte, Lorenzos Friedenslehre hatte zu tief Wurzel gefaßt in ſeiner 
Gemeinde, als daß die ſegensreiche Frucht durch eine kurze Zeit 
dürrer Kälte vernichtet werden könne, ſo bedauerte fie doch dieſe 
Gemeinde um das, was ſie ſo lauge an liebreicher Pflege entbehren 
mußte. Wo die pflegende Hand fehlt, da verwildert der Garten. Frater 
Severus ließ zwar kein Unkraut wachſen — er pflegte aber auch nicht 
die zarten, ſonnenbedürftigen Keime; und indem er gegen das Un⸗ 
kraut mit ſchonungsloſem Eifer wüthete, vernichtete er manche gute, 
zarte Pflanze. 

Es machte ihr das Herz 
ber. Sie wußte, er war nicht 
Sie erkannte, daß überhaupt ſein 
ders war. Sie hatte wohl geſehen, wie viel weiche Güte aus 
ſeinen braunen Augen wunderſam leuchten konnte. Was dieſe 
Augen jetzt ſo hart und kalt machte, mußte irgend ein inner⸗ 
liches Hinderniß ſein, das ſeine ganze Natur in Aufruhr ge⸗ 
bracht hatte, bis fie ſich gegen ſich ſelbſt wandte in gewaltthätiger 
Unduldſamkeit. 

Je mehr Ann Ered aber die Art dieſes Hinderniſſes zu ahnen 
begann, um ſo ſchwerer fiel es ihr, etwas gegen ſeine traurigen Wir⸗ 
kungen zu thun. 

Mit Lorenz durfte ſie nicht darüber ſprechen. Es würde ihn auf⸗ 
regen, und Aufregung konnte ihm ſchaden. 

Am bequemſten wäre es geweſen, 
laſſen, bis der Pfarrer ſelbſt wieder mit 
tes nachholen und Verfehltes gut machen 


auch um 
von Anfang 
eigentliches 


ſchwer. den Frater ſel⸗ 
an fo geweſen. 


Weſen ganz ans 


die Dinge laufen zu 


könne. Aber dazu war 


neuer Kraft Verſäum⸗ 


15. Fortſetzung. 
fie nicht gleichgültig genug. Dazu lag ihr die Gemeinde und 
Lorenzos Wirken zu ſehr am Herzen. Dazu that ihr der Mönch 
zu leid. 

Sie kam ſchließlich auf den Gedanken, daß es beſſer ſei, wenn 
fie aus ihrer übergroßen Zurückhaltung ein wenig heraustrat. Wenn 
fie ſich öfter mit ihm unterhielt, konnte ſie vielleicht hier und da ein 
paar Worte einflechten, die ihn auf einen richtigen Weg zu den Her⸗ 
zen der Gemeinde brachten. Wenn ſie ihn etwas mehr empfinden 
ließ von ihrem Frohſinn, gelaug es ihr vielleicht, ihn aufzuheitern, 
feine trüben Gedanken zu zerſtreuen. Wenn fie ſich bemühte, feine 
Stimmung zu erheitern, jo würde er die Welt vielleicht mit freund⸗ 
licheren Augen anſehen. Wenn ſie ſelbſt ganz harmlos und unbefan⸗ 
gen mit ihm verkehrte, gab ſie ihm vielleicht die Harmloſigkeit wie⸗ 
der, die auf ganz unbegreifliche Weiſe zwiſchen ihnen abhanden ger 
kommen war. 

Sie ſagte ſich ſelbſt ganz ehrlich, daß ihr das Alles ſehr ſchwer 
werden würde. Aber ſie hielt es faſt für ihre Pflicht. Sie konnte 
es nicht länger mit anſehen, wie ein fremdes Element ſich mehr 
und mehr zwiſchen Pfarrhaus und Gemeinde ſchob. Sie war es bei⸗ 
den ſchuldig, vermittelnd einzugreifen. Sie konnte es auch nicht 


länger ſchweigend mit anſehen, wie der Mönch ſich das beben 
ſchwer machte. Sein finſteres, trauriges Weſen begann auch 
ihren Frohſinn ſchon zu bedrücken — nein, das ging nicht 


weiter ſo. 

Sie fragte nicht, ob ſie ein Recht habe, ſich in die Angelegen⸗ 
heiten des Möuches zu miſchen; ſie wollte der Gemeinde helfen — 
und dazu mußte ſie auf den Frater einwirken. 


Und damit fie auf den Frater einwirken könne, mußte fie 
zwanglos und furchtlas mit ihm verkehren, wie es von Anfang an 
das Natürlichſte geweſen wäre. Daß es ſich anders geſtaltet hatte, 


lag nur an ſeiner übergroßen Gewiſſenhaftigkeit und an ihrem über⸗ 


großen Zartgefühl. In beiden kann man zu weit gehen. 
Sie traute ſich tapfer zu, ihm dauernd zu verbergen, was 
mehr und mehr ihre Seele mit traurigem Glück füllte. Es miſchte 


fi kein unlauterer Gedauke in ihre Abſichten, die einfach dem Wunſch 
entſprangen, des geliebten Bruders Werk vor ſchädlichen Einflüſſen 
zu retten und die zunehmende Finſterniß in den Augen des fremden 


Mannes vor den milden Strahlen ſeines wahren Weſens weichen 
zu ſehen. 

Sie überlegte das Alles an einem trüben Julitage bei der 
Gartenarbeit. 

An demſelben Abend noch änderte fie ihr Benehmen dem 
Mönch gegenüber. 

Lorenz Hübner war ein Meiſter im Schachſpiel. Seit ſeine 


beginnende Geneſung die Zerſtreuung wieder erlaubte, hatte es ihm 
bejondere Freude gemacht, Frater Severus in der feinen Kunſt dieſes 
Spiels zu unterweiſen, und es erwuchs ihm bald an ihm ein eben⸗ 
bürtiger Gegner. Jeden Nachmittag oder Abend, je nachdem es die 
Zeit des Einen und das Befinden des Anderen erlaubte, lieferten ſie 


eine Schlacht auf dem gewürfelten Felde. Ann Gred verrichtete in 
dieſer Zeit allerlei häusliche Geſchäfte, um den Mönch durch ihre 
Anweſenheit nicht zu ſtören. Heute ſetzte ſie ſich, als die 


Beiden fi eben in ihre Aufgabe vertieft hatten, mit ihrem Stickrah⸗ 


men aus Fenſter. 

Lorenzo nickte ihr vom Bette aus freundlich zu. 

„Das iſt hübſch, Ann Gred, daß Du kommſt. Ich fürchtete 
ſchon, Du ſeieſt böſe, daß der Frater beim Spiel Deine Stelle 
eingenommen hat —“ 

„Im Gegentheil,“ meinte ſie freundlich. „Wenn ich ihn bei 


Dir weiß, kann ich um ſo unbeſorgter draußen nach dem Recht en 
ſehen. Und dann freuts mich auch, daß Frater Severus dadurch eine 
kleine Unterhaltung gewinnt.“ 

Severus neigte ſich tiefer über das Brett, ſein Geſicht, das ſich 


im Eifer des Spieles merklich erhellt und bei ihrem Eintritt 
wieder umdüſtert hatte, wurde noch finſterer, und er that 
einen falſchen Zug. Der Pfarrer machte ihn darauf aufmerk⸗ 
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Foulard, 


unzarbrech- 


26 Jahre alt, 
ot, 
Mikolajewska 12. 


Lader und Kagelgelenl 


empfiehlt 
A. Taut wein, 
ken zu den billigsten Preisen. Die be- 


pf 


junger Mann, 
Kafımgarnen, Chevli 
Kammgarn und Streichgarn, s 
ren, Damenkleiderſtoffen etc. 
Fehler ausgebsss ert 
GUSTAV ANWEILER, 


allerfeinste Qualität 
aller Art 


Petrikauer-Strasse 73. 
im Nähmasohinen-Goschäft, 


Rıks 


kb Mask 


licher Metallbiech-Puppankönfe, 


sowie Rümpfe 


zu billigen Preiſen im Kohlenlager 


tur angenommen. = 
Grösste Auswahl 


den Rumpf aufgeschraubt und sonstige 


R. 150 an die Exp. d. Bl. erbeten. 
mir gekauften Köpfe worden umsonst auf 


bald oder 1. November hier oder 


werden in Bepara- 


Solider 
firm in 


uppen 


Der Ho 


NaN 


daß 


N NN Ne 


von 


Lat 


Kr 


A. Roſickl. 


Appreturen iſt zu ver⸗ 


+ 
in der Summe 


legen, Elgenthum der 


in der Summe 


gelegen, Eigenthum der 


Zuſchlags⸗Anlelh: 


. Unter Nr. 32 1e. w. au ber Konſtautiner⸗ Straße 
räder Leiche und Rochus Cleleckl, Zuſchlags⸗Anlelhe 


00 
ße gelegen, Eigenthu nn des j 


Berbinand Finſter, erſtt Anleihe in der Summe von Rs. 45,000. 
Director: R. Flnſter. 
Bureau Director: 
und Schuppen, Evangelicka⸗ 
für Kohlenniederlage, 


t Wohnhau⸗ 


ern, geräumigem Hofe, nebſt Stallun; 


* 
und Nikolajewska⸗Straße Ecke Nr. 85/551, geei 


hiermit zur allgemelnen Kenninlß, 


auf folgende Immobilien Anlelhen verlangt wurden; 


atuts 
Für den Präſes 


— Preis 20 Xop. — 
Müller, Shin und Schyuellſchreiben 
— Preis 30 Nep. — 
petrikauer ⸗Straßt. 
KRRRKAREKEKEEUKSENEHHRUEHHR 


— das 


(ueberſezung os dem ruſſi ſchen Text.) 
Die Pirektiun des Credit-Uereins der Stadt Ladz 


ingt gemäß 8 22 des Vert 
11288. an der Julius⸗Straf 


Bernhard Dobranidi, 


Dr. M. Goldfarb. 
Queckſilber oder Naturheilverfahren 
bei der Behandlung der Syphilis. 


Zu haben bei 


L. Fischer, Buch u. Mufifalienhandlung 


Bekanntmachung 
PERLRELDERTTELDELDNTLULUN LI 


Anleitung zue Verbeſſerung der Handſchrift. 


„000. 
Näheres bei Herrn Alexander Schumann, Ewangelieka Nr. 7, Haus 


Alle Einwendungen betreffend dle Erthellung der verlangten Anlelhen 
Dobranicki. 


haben die Bereinsmitglieber binnen 14 Tagen, vom Datum der Veröffentlichung 


dleſer Bekanntmachung, der Direktion vorzulegen. 
d Station für auswärtige 


1. Unter Nr. 271 N. an der Zegelniana Straß 


wer Adolf und 
25,000. 
3. Unter Nr. 


2 
Lodz, den 30. September (18, October) 1900. 


Grundſtück m 


Nr. 9928. 
von 5 Zim 


* 


räume un! 


miethen. 


Gebrll 
von Rs. 25 
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Ns. 
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9 


Meinen geehrten Freunden und Gönnern die ergebene Anzeige, daß d 


ich vom heutigen Tage ab mein Lokal bis 2 Uhr Nachts gei 
e werde und empfehle von 12—2 Uhr einen kräftigen Mittagskiſch & 40 Kop. 


on (im Abon 


7 


inet haben 


üten, Paletots, Jaquets, 


ft mit den neuſten Saifon-Neuheiten als: Kleidchen, Hi 
ührt Arbeiten aus eigenen 


H. Stilier, 


Nikolajewska Nr. 23, Ecke Paſſage Meyer. 


cgfältigſt aus. 


Für die Herbf- und Winter-Zailon 


Ausſchank des beliebten Anſtadt⸗ 7 
mpftehlt neu eingetroffene Deſſins für Aazlge und Paletotſtoſfe, ſowli 


auch Rigaer Waldſchlößchen Bier. 


gegenüber dem Laden des Herrn Serkowsk 


vls-a-vis der oft. 
Peirikaner- Straße Ur. 12 
Reife - Burentt, Berlin, 

Das nereröfinele Speelal⸗ Magazin 
für Kin der⸗ Garderoben 
— von — 

M. POLASKA 

Stoff; 


Filiale Lodz in der Auskunftei 
S. Klaczkin, Ptlribaner- Straße At. Sl. 


SEGEHLOEHGO99L.S690089088098 


oder gelieferten 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 89, 


das Tuch⸗ und Cord⸗Lager von 
Fl RA F 


ent A 35 Kop.), ſow 


Reſtauraut II. Klaſſe 


H. STIL LER 


für Knaben und Wäſche verſehen und 


— 
— 
“ 
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— 
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Cabinets für Familien ſtehen den geehrten Herrſchaften zur Ver⸗ 


fügung. 


Um geneigten Zuspruch bittet 


Hugo Stangens 


ü 
Pilſner, 


Schüler, Schützen-, Wagen, u. Billardtuche zu den billlgſten Peelſen 


Garnituren fi 


. 


engen srporg 2. 


0305 s 


i 


Nr. 240. Lodzer 


ham. Da Seveius immer noch Neues zu lernen hatte, ſprachen 
ie über jeden Zug, ſo daß Ann Gred vom Fenſter aus das Spiel 
verfolgen konnte, ohne die Figuren zu ſehen. Mit der Zeit aber 
ließ ſie die Arbeit ruhen und verfolgte nun auch mit den Augen 


von Weitem das Spiel ; es feſſelte an ſich ihre Hufe 
et denn fie ſelbſt liebte es und hatte große 80 
eit darin. 


Plötzlich ſtand ſie auf, trat zu den Spielenden und ſtellte ſich 
gerade hinter den Stuhl des Mönches. 


Severus empfand ihre Nähe ſtörend. Je weniger er ſeine 
Gedanken zu ſammeln vermochte, um ſo ärgerlicher und un⸗ 
Seduldiger wude er. Nach langem Sinnen wollte er eben den 

pringer erfaſſen — da fuhr fie unverſehens über ſeine 

Schulter mit ihrer Hand zwiſchen die Figuren und that mit ſeiner 
Königin einen muthigen, entſcheidenden Zug. 

„Brad, Ann Gred !“ rief der Kranke, und nickte ihr 


auerkennend zu. Der Frater aber ſah ein wenig erſtaunt an ihr 
empor. 

Machdem Ihr dem Spiele dieſe Richtung gegeben, mögt Ihr 
es in der Haud behalten,“ ſagte er nicht eben freundlich, und rückte 
etwas zur Seite. 

„Gern, wenn Ihr erlaubt,“ entgegnete fie, ſcheiubar ganz un⸗ 
befangen; ſie ſetzte ſich auf den Bettrand zwiſchen die Männer, und 
in einer Viertelſtunde war das Pfarrers König ſchach und 


matt. — 

Severus ſah zu. Und während er den wohlbedachten 
ſchlau erſonnenen Zügen folgte, die bald hüben, bald drüben gethan 
wurden, konute er es nicht hindern, daß ſeine Augen ſecundenlang 
an dem friſchen, ſanften und doch ſehr beſtimmten Mädchenantlitz 
hängen blieben. Einmal ſchien fie es zu fühlen und ſah ſchuell auf; 
er wurde dunkelroth; dann ärgerte er ſich über das dumme Erröthen, 
und mehr noch über deſſen Urſache, und bemühte ſich, fortan um 
ſo weniger von ihr zu ſehen. 


8 Grade heut aber war Ann Gred zum erſten Mal wieder ger 
ſprächig bei Tiſch. Sie ſprach von einzelnen Leuten des Dorfes, mit 
denen es der Lorenz im Anfang ſchwer gehabt, weil fie von alten 
üblen Einrichtungen nicht hatten laſſen wollen und dem Pfarrer bei 
allerhand wohlgemeinten Abſichten offnen und heimlichen Widerſtand 
leiſteten; wie der Lorenz fie mit der Zeit aber doch unter fein 
fanftes Regiment gezwungen habe, einzig durch Geduld und Liebe, 
jo daß fie jetzt feine zuverläſſigſten Stützen und Vertrauens⸗ 
mäuner ſeien. 


Severus ärgerte ſich, daß er gezwungen war, zuzuhören. Ihre 
verſteckte Abſicht merkte er nicht einmal. 5 
Ihr feid ja heut ſehr mittheilſam — im Gegenſatz zu Eurer 
ſonſtigen Art,“ ſagte er endlich ein wenig gallig. Sie wurde 
einen Augenblick verlegen, ſammelte ſich aber ebenſo 


wieder. 

„Die Sorge um den Lorenz hat auf mir gelaſtet. Heut iſt 
mir zum erſten Mal wieder frei ums Herz.“ Das war nun ein 
wenig gelogen — aber fie nahm es auf ſich um der guten Sache 


willen; „verzeiht, wenn ich unaufmerkſam oder unhöflich war, fügte 


ſie beſcheiden hinzu. 


— da iſt nicht viel zu verzeihen. Mir war es eben 


recht ſo.“ 


„Ihr ſeid vom Kloſter das Schweigen gewöhnt —“ 
„Als eine der vornehmſten Tugenden — ja.“ 
„Aber Reden kann eben fo tugendſam ſein —“ 


Wenn es aus guten Gründen und zu gutem Zweck 
geſchieht!“ 
And als ob fie ſich diefer Tugend befleißigen wokten, ſchwiegen 
ſie alle Beide. 1 
VI. 
— —— Das Bild aber war alſo geſtaltet: Es ſtand 
auf einem güldnen Wagen ein nackend Weib mit klaren, lieblichen 


Augen, mit gelbem, langem Haar, ſo fein von einander gekämmet 

war und ihr bis an die Kniese hing. Auf ihrem Haupt trug fie 

einen Kranz von Myrrhen mit rothen Roſen umflochten, und auf 

ihrem Herzen ein brennendes Feuer und helle Strahlen. Mit ihrem 

lachenden Munde ſah fie Jeden an, und hielt in der zinen Hand 

80 geſchloſſene Roſe, in der andern Hand aber die ganze 
elt.“ 


und 


ſchnell 


Tageblatt. Nr. 240. 


Frater Severus ſaß in der Geißblattlaube und war ſo vertieft 

in die Beſchreibung der alten heidniſchen Götter — er hatte das 

Buch in der verborgenſten Ecke von Pater Lorenzos Bücherregal 

entdeckt — daß er nicht ſah noch hörte, was um ihn vorging, 

bis endlich ein Schatten von hinten über den Tiſch fiel, ein Duft 

von Frauenhaar ihn umwehte, und Ann Greds heitere Stimme 
fragte : 

„Was ſtudirt Ihr denn da fo eifrig, hochwürdiger Frater 2“ 
Sie ſah ihm über die Schulter in das Buch, deſſen Inhalt er ihr 
nun nicht mehr verbergen konnte, auch wenn er es ihr vor der Naſe 
zugemacht hätte. Ein Ruf des Staunens entfuhr ihr. „Aber das 
iſt doch gar kein Buch für Euch!“ 

Sie trat ſeitwärts am den Tiſch, ſchüttelte die blonden Zöpfe 
zurück, daß die phautaſtiſche Tüllhaube ſchwankte, verſchränkte die Arme 
über dem blauen Mieder und ſah ihn aus ihren klaren Augen er⸗ 
ſtaunt und unwillig an. 

„Die Venus — das böſe Zauberweib — die ſchöne Hexe — 
wenn das Euer Prior wüßte!“ 


Er wurde roth und zog die Stirn in Unmuthsfalten, klappte 
das Buch zu und ſagte trocken: 

„Ich habe es in Eures Bruders Studirſtube gefunden.“ 

„Ein Geistlicher, der die Weihen empfangen hat,“ ſagte fie wit 
naiver Weisheit, „iſt gegen die Anfechtungen der Welt gefeit. Außer⸗ 
dem zwingt ihn ſein Studium, auch das Gift und das Schlechte 
kennen zu lernen. Ein ſo junger Frater wie Ihr ſollte ſich in Acht 
nehmen und nicht mit gefährlichen Dingen ſpielen.“ 

„Ihr ſcheint doch ſelbſt gar gut um dieſe gefährlichen Dinge 
zu wiſſen,“ ſagte er ärgerlich. — Anna Margarethe ſah mit ihren 
reinen Augen nachdenklich ins Weite. 

„Ich bin ein Wellkind,“ ſagte fie einfach. 

„Nun und ich bin ein Gotteskind,“ erwiderte er. „Was Euch nicht 
ſchaden kann, wird mir nichts anhaben.“ 

„Hochmuth kommt vor dem Fall. Nehmt Euch in Acht, Frater 
Severus.“ 


Er ſah erſtaunt, beinahe neugierig zu ihr auf, die fo 

kühn mit ihm zu ſprechen wagte. Sie ſchien ſich plötzlich zu be⸗ 
ſinnen. 
\ „Verzeiht übrigens, daß ich ſtörte. Der Lorenz ſchickte mich. Er 
habe eiwas mit Euch zu bereden,“ ſagte ſie in ihrer gewohnten kühlen 
Zurückhaltung. A 

Irgendwo auf der Straße fang eine friſche Burſchenſtimme: 


| 
| 
| 


A Derndl lis verwichen 
Hin zum Pfarrer g'ſchlichen: 
Darf ich 's Büaberl lieb'n 2 
Unterſteh di net, bei meiner Seel', 
Wie Du 's Bäaberl liebſt, jo kommſt in d' Höll! 


Is drauf voll Verlauga 
Zu der Muada ganga : 
Darf ich 's Büaberl lieb'n ? 
O, mein lieber Schatz, es is no z' fruah, 
Nach zehn Jahrl'n wär's a Zeit no guua. 


War in großen Nöthen, 
Hat ben Vatern beten : 
Darf ich 's Büaberl lieb'n ? 
Nit dran denken, ſagt er, bitt! mir's aus, 
Jag' Dich auf der Stell' in d'Welt hinaus! 


Wußt' nix anzufangen, 
Bin zum Herrgott gangen: 
Darf ich 's Büabeil lieb' n? 
Ei ja freili, ſagt er, und hat g'lacht, 
Weg'n ben Büaberl hon ich 's Dirndl gemacht! 


Sie hatten unwillkürlich Beide zugehört. Beim letzten Verſe 
lachte Ann Gred über das ganze friſche Geſicht. 
„Dem Mädchen ſein Herrgott gefällt mir!“ 


ſagte ſie harmlos. 
Um fo verdroffener ſah der Mönch aus. 


ortſetzung folgt.) 


La 


De ra 
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_Helenenhol 


Sonntag, den 14. October a. e. 


5 
Aufſtieg des berühmten mg 


Yeronanten u. Fallſchirm Künſtlers 
Ernesto Vitollo. 


Auf 
ſtieg pr. 5 ½ 5 Abend 8. 
Entree 30 Kop. Kinder 15 Kop. Reſervirte Plätze um den Ballon 
à 1 Rubel. 


ternſchießen. 


OO CCC N C C C CC e —— 


Ooncerthaus. 
Jeden Sonntag: 


Tanz- Verguügen. a}: 


E. Benndorf. 


KIKRKKKKEIKX XXXXXKKIX, 


Füllung und Vorbereitung des Ballous 1 Uhr: 


85 Großer Ausverkaufl! 

8 Wegen gänzlicher Aufgabe meines Geſchäfts verkaufe 
5 herrenſtoffe x 
z bedeutend unter Koftenpreis. 170 
as Die Ladeneinrichtung wird billig abgegeben. 

885 W _ZzUCEE Eu 


Dzielna Nr. 2, Tuch⸗ und Cord⸗Geſchäft. 


Die Eiſen⸗ und Galanteriewaaren⸗Handlung 


1 — 


N BER OD INES, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 14 
empfiehlt: verzinkten Stacheldraht, Bohrmaſchinen, Schraubſtöcke, Fellklo⸗ 

ben, Amboſe, Prima⸗Werkzeuge für Schloſſer, Tiſchler ete 
Eisſchränke, echte amerik. und Dr. Meidingers Eismaſchinen, inländische 
und Solinger „Tiſchmeſſer, Fleiſchmeſſer und Scheeren, Fleiſchmaſchinen, 
Wurſtfüller, Samoware, Wringmaſchinen, Bierpumpen, Stahl⸗ und 
Meſſingplätteiſen, Tiſch⸗ und Decimalwaagen und emaill. Küchengeſchirre. 
F 


rr rr EEE LEER, 
Petrikauer⸗Straße Ne. 14, | 


— Zur Saison = = 


empfiehlt 
das Wäſche · und TE lesen, Gf 


f J. Schneider, ann. W. KOssel, 


Petrikauer - Straße Nr. 95 
eine große Auswahl in: 


Sonnen ⸗Schirmen, Sommer⸗Hemden, 
Damen-⸗Blouſen, Sport⸗Hemden, 

„ Corſetts, „ Gürtel, 

„ Gürteln, Kravatten, 

„ Schleiern, Hoſenträger, 
Künſtliche Blumen. Handſchuhe. 


Herren⸗, Damen⸗ und Kinder⸗Wäſche. 
Ball⸗Hemden in feinſten ausländiſchen Deſſins 
Beſtellungen werden prompt und ſauber laut neueſtem 

Pasifer Schnitt ausgeführt. 
KRRKRKARKERARKUNZEKRKHANNRN N 
1 Keichte, weiche und ſteiſe 
A. Marszal, 
Lodz, Petrikauer Straße Ne. 139. 
NB. Dortſelbſt auf Lager leichte Meiſe⸗ u. Hausſchube. 
ARKRAERRKUNERHENERER KRERRRTAR 


Die Wein- a und Colonialwaaren⸗ 
andlung 


M. WITKOWSKA, 


—— 103 Petrikaner⸗Straße 103, —— 
gegenüber Heluzels Palais. 


Ausſchlie licher Verkauf von Schnäpſen der Firma 
chneider. 


verlauft: 2 
1. 
% 


% 
2 
% 
x 
25 
25 
R 
% 
% 
R 


aarjilz- Hüte x 


Lodzer Thalia - Theater, 


Heute, Sonntag, den 14. October 1900: 


Abend Vorſtellung. Anfang 8 Uhr. 
Erſtmalige Aufführung der in Berlin am Königl. Schaufpielhaufe und an allen 
erſten deutſchen Bühnen mit geradezu ſenſationellem Erfolge gegenwärtig gegebenen 
und ſich als Zug⸗ und Kaſſen⸗Stück allererſten Ranges erweiſenden großen Novität: 


Jugend von heute 
2 deutſche Komödie in 4 Akten von Otto Ernſt. 
Nachmittags-VBorſtellung Anfang 3 Uhr. 
Große populäre Vorſtellung. 


Bei den bekannten populären und theilweiſe halben Preiſe. 
der Plätze. 


In glänzender, gänzlich neuer und reicher Ausſtattung. 
Zum 4. Male: 


Don Cesar. 


Große komiſche Operette in 3 Akten von Oskar Walther, Muſik von Rudolf 
; Dellinger. 


Morgen, Montag den 15. October 1900, 
Bei den bekaunten populären und theilweiſe halben 
Preiſen der Plätze. 
Zum 1. Male: 


= D ZIGBUNERDARON. 


Große komiſche Operette in 3 Akten von Johann Strauß. 

Die Direction 
KAB ——— 
In der Handarbeitsſchule für Damen 
„ 14 Sophie Knorozowska Sig ns 14 
wird folgender Unterricht erthellt: Das Juſchnelden und Nähen von Kleidern, For- 
fetts u. Wäſche, Garderoben, Weiß- und Bunt⸗Stickerel, Gravatten, Buchbinder Arbeiten, 
künftige Blumen, 3 Brennarbellen auf Holz und Leder, Malerei auf 


Porcellan, Atlas, Olas — Unerricht wird von Lehrerinnen» Spectalilinnen 
erthe llt. — Die Schl eripeils I Diplome. 


Spezial Fabrik für Lederwaaren 5 
und Reiſeutenſilien 


ANTONI LEWANDOWSKI, 
Lodz, 8 Nr. 83 


Reifeloffer, Valiſen, Handtaſchen in verſchlebenen Fagons, Reſſerollen, Papler⸗ 
mappen, Porteſcullles, Portemonnales, Eigareiten-Einis u. f. w. 


Das Möbel⸗Magazin a 
E HABERM A NN 


Lodz, Zachodnſa⸗Straße Nr. 3 
empfiehlt eine 52 5 Auswahl von Kredenzen, Tiſchen, akt, Tolletten, Schrän« 
ten, Bücher ſchränken, Schrelbtiſchen, Spiegeln etc. etc., 
Beſtellungen werden prompt und ſolid ausgeführt. 


Erſte Lodzer chemiſche 
22 Wäſcherei und Dampffärberei 


2 
So dz, Ronflantiner-Straße Nr. 7 
Abernimmt Herren- und Damengardersben zum Färben und Reinigen. Der 
Swün bleibt nicht welß und färbt auch nicht ab. Bei Kammgarn wird der 
Blau ganz benommen. Aufträge werden prompt ausgeführt. 
W. Schönmann. 
EEE e 


Möbel-Fabrik u. Tischlerei 


W. en 


Lodz, Rozwadowska Nr. 6. 
Btilgerechte Zimmer- ‚Einrichtungen vom einfachsten bis Fr feinsten werden prompt und 
zu seliden Preisen angeſerti, 
Zeichnungen und Kosten-Ansehläge — zu Diensten. 


x Dee 
= Bindermagen- u, Anti. Fabrik A 


Lothar Gessler, 8 


Geist Eredniaſtr. Nr. II, im Hofe) 


mimliſche, Oaldkaſſelten etc. etc. 
Gleichzeitig werden Rover zur Reparatur angenommen. 


| KLodzer chem. Reinigungs- Auſtalt und Färberei 
Petrik.⸗Str. 41 Petrik.⸗Str. 41 
Slöwna 21 Konſtantiner 9 


Reinigung und Umfärbung Milz Arten Damen- und HerrensBarberoben, Iwle 
Ar züge, Paletots, Jaquels, etc, Alyarine, Diamante und Diamin-Fürberel. 
Garantie für Schihelt. 


——.—— 


8 


empfiehlt: Velocipede, Sportwagen, S bautil⸗ und Schlebewietz 'n, Blu · a 


Eine große Auswahl in 


Slreich· u, Bins-Inframenen Y 


empfiehlt: 


die Muſit⸗Juſtrumenten⸗ 
Handlung 


von * 
Th, Lessig in 20%, 7 


— Peirikauer Straße Neo. 115. — N 
Reparaturen werden prompt ausgeführt. 


BB Nothwendi ge 


Die Harzer tanarienuogel 
welche im . Dell 


„D Sole um 
ertauf annon- 


Anzeigel? 


et waren, find 
W e bepe 
ſelden nach der der 
Müſchſte. Ar. 3, 
Übertragen worden und empfeble ich. Talbige 

meinen mesthen Kunden einer güfigen Be- 
tung. Atungsvon 

M. Grallich 


Bl alle Be daß man bei 


GUSTAV ANWEILER, 
Lodz, Nawrol-Slraße Ur. I, 
—— wirklich gut und ſehr billig =— 
Nühmaſchiuen 


kauft. Die beſte Familiea⸗Nähmaſchlne 
IR ſchon für 38 Rubel zu haben, 


Noch nicht dagewiſen. 


goldene Medaille London 1898 
Bor rer mungen wird gewarnt! 


laleniſche 


we 


vom ans 


Y, Stüd a ½ Stuck 50 Kop. 
t. Niederlage bel 


D. 8. . gens in Moskau. 


Kinderleicht 
iſt das Photographieren 
mit dem nkutſten Taſchea⸗ Appar it, mit 
Platten, Papler, Chemlkallen nad Gl. 
brauche ⸗Auwelſung, ſehr ſchöne haac⸗ 
ſcharfe Bilder gebend. 

ataufe dieſelb im 


zu folgenden 


Preiſen 
Größe 486 cm. Rbl. N 


„ 4½ 66 „ — 
| % 30 
e 


GUSTAV ANNEILER, 


Nawrot⸗ Straße 1 
im Näbmaſchinen - Geſchäft. 


BLUMEN] 


B EAUdeCOLOGNE 


sul BE, 
Werke? 
WASSER, 


4; 2 * u . — — — En 


> * 5 
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TCVFFCFTTCTCTT f ene 9 
Onügn a 


f Mimeſtus 20% Eiſparniß an Gasconfüm ö 


ien, wir bei Anbringung unſerer 


Gas dtuck-Reg le lümmt Rronlir- Schraube ü. 


„u Gefecht für Gas- Spar⸗Apparale m. b. 5. Berlin. i U. 
General- Verlretung: Cechniſches Bureau: 


ingenieur & BARF Cb La“ 18 


Celephon⸗Anſchluß. 419. £ y Biegel-Stenge N. Lelephon⸗Anſchluß. 419. 
7 Wudgelänungen in Wien NAU en und Holland. 
Gutachten von Behörden, Gasanftalten, ' Privakconfument n'flehen zur Be fügung! Pro 955 u und franco, Viele Apparate ind hier bere ts Sm Wetriehe und die beſten Meſultate 
in, erzielt worden 
Die Apparate find im obengenannten ui taglich 95 6—7½ Abends in 2 u 1 2 


5 


2 e οοοοοον,,ννονννι Lieferant von fünf 
0 rar | 
3 Die Fowlerschen | 3 1 55 
8 e en 4 Königlichen Hoöſen 
® \ 
Dam f flü E, N Schröder 
3 - y.8; 1 empſichl 
@ MSc mit dem 26 S 6 7 17 8 
® RAND 218 ?. PARIS, ‚4900. J CLA\ IERE und P Anikigee 8 
2 Sean cher wurden, ſind in allen Ländern etpfobt. Es kann daher den @® in großer Auswahl, zu mäßigen Prelfen in den Fab Uisaſeverlag 'n. li Warſchau, Nowy dwiat 24. (Telephon Ne. 1288 
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